3 No. 164. Montag den 16. Juli 1832, 


Bekanntmachung. 
In der Grafihaft Glatz haben fich feit dem 1ſten d. M. Faͤlle der wirklichen Cholera ereignet. Bis zum 
Liten d, M. ist dieſelbe in folgenden neun Ortſchaften ausgebrochen: In Glatz ſind 56 erkrankt und 21 geſtor⸗ 
den; Alt⸗Wilmsdorf 67 und 25; Ullersdorf 22 und 11; Eiſersdorf 6 und 2; Gabersdorf, Regersdorf und 
Ruͤkers in jedem Orte einer erkrankt und einer geſtorben, Wiltſch 3 erkrankt und in Kunzendorf Habelſchwerdter 
Kreiſes, ſind 36 erkrankt und 13 geſtorben. Im Ganzen find daher bis zu den neueſten Nachrichten 193 er⸗ 


krankt, 75 geſtorben, 37 geneſen und 81 noch krank. Auch iſt in Frankenſtein die Krankheit ausgebrochen. 
n Breslau den 14. Juli 1832. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


> „nt mn ch u u g. 

Unter Hinweiſung auf den §. 4 Tit. XVI. der Holz,, Maſt/ und Jagd⸗Ordnung für Schleſten vom 19. April 
1756 und mit Bezug auf den §. 20 Litt. d des Forſt⸗Regulativs vom 26. März 1788, wird hierdurch wieder⸗ 
holt in Erinnerung gebracht, daß 

der Verkauf von Wildpret nur denjenigen Perſonen geſtattet werden kann, welche ſich uͤber den recht⸗ 
lichen Beſitz des zum Verkauf geſtellten Wildes, durch glaubhafte Atteſte ausweiſen. 

Wer dieſe erforderliche Beſcheinigung aufzuweiſen nicht im Stande iſt, hat die Conſiscation des Wildprets 
und nach Umſtaͤnden geſetzmaͤßige Unterſuchung und anderweitige Beſtrafung zu gewaͤrtigen. Das Koͤnigl. Polizei⸗ 
Präſidium hieſelbſt fo wie ſammtliche ſtaͤdtiſche Polizei⸗ Behoͤrden werden demnach beauftragt und angewieſen, auf 
Befolgung dieſer Vorſchriften zu halten, jo wie auch gleichzeitig alle alten Haſen und Rebhühner durch ihre 
Beamten conſiselren zu laſſen, welche während der Schonzeit vom 1. März bis 24. Auguſt, zum Verkauf feil 
geboten werden ſollten. Breslau den 8. Juli 1832. 


Koͤnigliche Regierung. 
— -U . ————————ůj—rðr nenn 
N Polizeiliche Bekanntmachung. 
Folgende Bade, und Pferdeſchwemm Plätze find für das laufende Jahr zur Öffentlichen Benutzung ausgeſteckt worden: 
Die Badepläge vor dem Ziegelthore hinter dem Holzplatze und an der Viehweide vor dem Nikolaithore; 
i = c ebendaſelbſt; desgleichen im Buͤrgerwerder und auf der Kloſterſtraße neben der 
* argarethen⸗Muͤhle. jr 
Hi Wer dieſe durch Stangen ausgeſteckten Plätze überfchreitet, oder ſonſt auf verbotenen Plätzen badet oder Pferde 
ſchwemmt, hat ſich die Gefahr, in die er ſich begiebt, ſelbſt betzumeſſen, und außerdem im Betretungsfalle polizeis 
ſcche Beſtrafung zu gewärtigen. Breslau den 14. Juli 1832. 
Königliches Gouvernement und Polizei ⸗Präſidinm. 
von Carlowitz. Neumann. In Vertretung. 


wi 


t Be k ann tm a ch un g. 
Da die Bezahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar-Kaſſe angelegten Geldern für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis ultimo Juni 1832 
Montag den 16. Juli, Dienſtag den 17. Juli, Donnerſtag den 19. Juli, Montag den 23. Juli, 
Dienſtag den 24. Juli, Donnerſtag den 26. Juli, Montag den 30. Juli, Dienſtag den 31. Jull 
und Donnerſtag den 2. Auguſt 1832 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale erfolgen wird: fo 
werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren Quittungs⸗ 
buͤchern an einem der gedachten Tage zu melden. . 
Zugleich wird denjenigen, deren Kapital 100 the. beträgt, bemerklich gemacht, daß, wenn fie die davon 
fälligen Zinſen nicht abholen, ſolche zwar ihrem Kapitale zugeſchrieben, aber nicht werden verzinſet werden. 


Breslau den 6. Juli 1832. 
Zum Magiftrat hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadteaͤthe. 


„ Bekannt m ach un g. 

Wir bringen hierdurch zur Wiſſenſchaft aller Aeltern und Vormuüͤnder, welche ihre Söhne und 
Pflegebefohlne unſern beiden hieſigen Gymnaſien zu St. Eliſabeth oder St. Maria Magdalena an⸗ 
vertrauen wollen: daß, in Folge eines von uns und der Wohlloͤbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gemeinſchaftlich gefaßten Beſchluſſes, eine Erhöhung des blsher beſtandenen Schulgeldes von 
20 Sgr. monatlich in beiden gedachten Gymnaſien vom 1. October d. J. an unter folgenden 
Beſtimmungen ſtattfinden wird: = 

1) Fur jeden zahlungsfähigen Schüler, der von Michaelis d. J. an in das Gymnaſium zu St. 
Eliſabeth oder zu St. Maria Magdalena neu aufgenommen wird, oder bei letzterm aus 
der demſelben ſeit einigen Jahren hinzugefügten Elementar-Klaſſe in das eigentliche Gym⸗ 
naſium übergeht, iſt monatlich zu bezahlen: 8 

a) wenn er der Sohn eines hieſigen Einwohners, er ſei Bürger. oder Schutzver, 
wandter, iſt, 1 Rthlr. 
b) wenn er der Sohn eines Fremden, d. h. nicht hieſigen Einwohners, iſt, 1 Rthlr. 15 Sgr. 

2) Diejenigen Schüler , welche ſich am 1. October d. J. bereits in einem der gedachten 
beiden Gymnaſien befinden, trifft dieſe Schulgeld-Erhoͤhung nicht, inſofern fie Eins 
heimiſch, d. h. Soͤhne hieſiger Buͤrger oder Schutzverwandten find. Dieſe entrichten nach 
wie vor das bisherige Schulgeld von 20 Sgr. monatlich bis zu ihrem Austritte aus 
dem Gymnaſio. Inſofern aber dieſe bereits vorhandenen Schüler nicht Einheimiſche, ſon⸗ 
dern Fremde ſind; ſo haben dieſelben anſtatt der bisherigen 20 Sgr. vom 1. October 
d. J. an, 1 Rthlr. monatlich zu bezahlen. 3 a 

3) Diejenigen Schüler, welche zur Zeit ganz oder halb freien Unterricht genießen, verbleiben im 
Genuße dieſer Wohlthat. Es noͤthigen uns aber die Umſtaͤnde unſrer Schul⸗Kaſſen, hinführo 
bei der Bewilligung dieſer Benefizien, beſonders an Auswärtige, nicht mehr ſo willfaͤhrig 
zu ſeyn, wie bisher, welches wir zugleich hierdurch bekannt machen. 

Breslau den 13. Juli 1832. 8 . 
. Zum Magiſtrat hieſiger Haupts und Reſidenzſtadt 
verordnete \ 
Ober-Büͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bei dem Ausbruche der Aftatifchen Cholera im hieſigen Regierungs⸗Verwaltungs⸗Bezirke und die Annäherung 
derſelben an unſere Stadt, erſuchen und fordern wir das Publikum dringend auf, ſich in dem Genuſſe nachthelli⸗ 
ger Nahrungsmittel, beſonders des übermäßigen Genuſſes von unreifen Obſtes oder vor großer Erhitzung zu hüten, 
ſo wie in Hinſicht auf den Gebrauch der durch die jetzige Wärme oft ſehr unzeitig anzuwendenden Abkuͤhlungs⸗ 
mittel auf das ſorgfaͤltigſte zu befchränfen, und jedes Uebermaß zu vermeiden. Breslau den 15. Juli 1832, 

N Die Orts ⸗Commiſſion. 


— 


ä Rune 
Berlin, vom 12. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm (Gemahlin des Sohnes Sr. 
Majeſtaͤt des Königs) iſt nach Dobberan von hier ab- 
gegangen. 


Oe ſter reich. . 

Wien, vom 7. Juli. — Ueber die Reiſe Ihrer 
K. K. Mojeftäten von Brixen über Botzen, Meran 
nach Mals, enthält der „Bote von und für Tirol“ fol 
ende Mittheilungen: „Am 26. Juni waren Ihre 
kajeſtaten um 11 Uhr Vormittags in Botzen, um 
2 Uhr aber in Meran eingetroffen, wohin Ihnen Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Vieekoͤnig ſchon voran⸗ 
geeilt war. Durch eine zahlloſe jubelnde Volksmenge, 
zwiſchen den Reihen geſchmuͤckter Schulkinder und riftir 
ger treuer Landesſchuͤtzen, unter grünen, mit Blumen 
und Inſchriften gezierten Bogen, um welche Seelſorger, 
eamte und Gemeindevorſteher gereiht waren, von 
wiederhallenden Boͤllern, wehenden Fahnen, Glockenge⸗ 
läute und Muſſkchoͤren begruͤßt, waren Ihre Majeftäten 
auch in jenem Landestheile hingezogen. Vor der Stadt 
Botzen, von dem Magiſtrate mit einer kurzen Anrede 
ehrfurchtsvoll begruͤßt, und von den Lokalbehoͤrden am 
Kutſchenſchlage empfangen, weilten die liebevollen Blicke 
gern auf den Kindern, die Blumen, Fruͤchte / und Ge⸗ 
dichte überreichten „auf den Nationaltrachten der dortis 
gen Gebirge. Ihre Majeſtäͤten beſahen die ſchoͤne Kirche 
des ehemaligen Auguſtiner⸗Chorherrnſtiftes zu Gries 
nachſt Botzen, und trafen dann zur Mittagstafel in 
Meran ein, wo Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Vice⸗ 
koͤnig mit Ihrer erlauchten Gemahlin, der Herr Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Trient und die Behörden Allerhöͤchſtdieſelben 
empfingen. Unter mehreren Triumphbogen paradirten 
dort die Schuͤtzen von Lana, Meran und Paſſeier, und 
gruͤßte jubelnd zahlloſes Volk. Nach der Tafel ſchenkte 
ſich der Landesvater den Seinen, viele Bittende und 
Dankende anhoͤrend, Alle troͤſtend, Manche beſchenkend. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin beglückte das engliſche Fräu⸗ 
leininſtitut mit Ihrem Beſuche, und ſchenkte dort, wie 
überall, dem Unterrichte der weiblichen Jugend zarte 
Aufmerkſamkeit und ermunternden Beifall. Abends fuͤhrte 
die Muſikbaude der Meraner Schuͤtzen vor der Woh⸗ 
nung der erhabenen Gaͤſte Tonſtuͤcke aus, welche das 
gef empfundene „Gott erhalte!“ unter tauſendſtimmigem 
Vivat ſchloß; ein heftiger Wetterregen ſtoͤrte die allge, 
meine Beleuchtung der Stadt. Am 27ſten um 8 Uhr 
Morgens beſuchten Ihre Majeſtaͤten das alte Stamm⸗ 
ſchloß Tirol, ſeit Maximilian I. der erſte Kaiſer, den 
die ehrwuͤrdigen Ruinen wieder aufnahmen, und ſchau⸗ 
ten vergnuͤgt in das Oberetſchthal und auf ſeine treuen, 
liebenden Bewohner. Wohin ſich die Vielgeliebten be⸗ 
ſaben, dorthin folgte 
uͤhrung, und viele tauſend Schuͤſſe verkuͤndeten An— 
kunft, Aufenthalt und Abreiſe. Um 7 Uhr Abends er— 
folgte die glückliche Ankunft in Mals. Am 30. Juni 
um 2 Uhr Nachmittags find Ihre Majeſtaͤten von 
der letzten Nachtſtation Landeck im erwuͤnſchteſten Wohl; 
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die Menge unter Jubel und 


ſeyn zu Innsbruck eingetroffen. Von den Boͤllerſchuͤſſen 
und Glockentoͤnen der benachbarten Doͤrfer angekündigt, 
wurden Allerhoͤchſtdieſelben an dem Triumphbogen, der 
die Grenze des Landgerichts Wiltau und der Gemeinde 
Hoͤtting bezeichnete, von geiftlicher und weltlicher Gerichts 
und Gemeindevorſtehung, an dem die Grenzmarke der Stadt 
bezeichnenden Bogen von dem Magiſtrate und der Geiſt⸗ 
lichkeit ehrerbietigſt empfangen, und beantworteten die 
Anrede des Buͤrgermeiſter; mit angeſtammter Huld. 
Durch die Vorſtadt Mariahuͤlf, durch die Stadt bis an 
die Thore der Kaiſerl. Burg waren die Schuͤtzeneom— 
pagnien von Wiltau, von den Gerichten Sonnenburg 
und Axams, von Amras und dann die bürgerliche Stan— 
des⸗Schuͤtzencompagnie mit ihren Muſikbanden und Fah⸗ 
nen aufgeſtellt, und jubelndes Volk draͤngte dem Wagen 
nach. An der Treppe der Kaiſerl. Burg empfingen der Hr. 
Landes⸗Gouvernenr und der Herr Militair⸗Commandant, 
General Major Freiherr v. Berger, alle Civil, und Mi 
litairautoritaͤten, die eben zum großen Congreſſe verſam⸗ 
melten Stände, die Herren Fuͤrſtbiſchoͤfe von Brixen 
und Trient, und der Herr General-Vicar von Vorarl⸗ 
berg das geliebte Herrſcherpaar, das bald darauf an den 
Fenſtern der Kalſerl. Burg erſcheinend, den Freudenruf 
einer unermeßlichen Volksmenge freundlich gruͤßend em 
pfing. Abends ſpielte die Kapelle des Infanterie Re 
giments Großherzog Baden vor den Fenſtern der Kaiſerk. 
Burg, und als fie mit dem Oeſterreichiſchen Volksliede er» 
dete, brach das verſammelte Volk in lauten, oft erneuer⸗ 
ten Jubel aus.“ f 2 
Heute Mittag um 12 Uhr fand im Ceremonienſaale 
zu Schönbrunn die oͤffentliche Taufe des neugebornen 
Sohnes Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Franz Karl, in Gegenwart Ihrer Majeftäten des juͤn⸗ 
gern Koͤnigs von Ungarn und Hoͤchſtdeſſen durchlauch⸗ 
tigſter Gemahlin, dann Ihrer Majeſtaͤt der verwittweten 
Koͤnigin von Baiern und Ihrer Koͤniglichen Hoheit der 
Prinzeſſin Marie von Baiern, wie auch im Beiſeyn 
der hier anweſenden Hoͤchſten Familienglieder, mit dem 
herkoͤmmlichen Gepränge ſtatt. — Die feierliche Tauf⸗ 
handlung wurde von dem Fuͤrſterzbiſchofe von Wien, 
unter Aſſiſtenz von Biſchoͤfen und infultirten Praͤlaten, 
verrichtet. Taufpathe waren Se. Majeſtat der jüngere 
König von Ungarn und Kronprinz der übrigen Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Staaten. Der durchlauchtigſte Taͤuf⸗ 
ling erhielt die Namen Ferdinand Maximilian Joſeph. 
— Der Oberſthofmeiſter Sr. Kaiferl. Hoheit des Hrn. 
Erzherzogs Franz Karl, Graf v. Goeß, trug den neuge⸗ 
bornen Erzherzog auf einem reichen Kiſſen, deſſen Huͤlle 


von zwei K. K. Kaͤmmerern gehalten wurde, in Beglei⸗ 
tung des Erzherzoglichen Hofſtaates zur Taufe, und nach 


derſelben eben ſo wieder in die Erzherzogliche Kammer 
zuruck. — Der Apoſtoliſche Nuntius, Marcheſe Spk 
nola, war im vollen Train mit drei ſechsſpaͤnnigen Zü⸗ 
gen, unter Vortretung ſeiner Dienerſchaft in Galla, zu 
Schönbrunn aufgefahren, und wohnte der Feierlichkeit 
im Taufſaale bei, auch erſchien dabei das übrige diplo⸗ 
matiſche Corps und der Hofſtaat in Galla. Die K 

Leibgarden, gleichfalls in Galla, hatten das Appartement 
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beſetzt und loiſteten die gewöhnliche Nebenbegleitung. — 
Unmittelb ir nach dem Taufakte geruhten Ihre Koͤnigl. 
Majeſtaͤten in der Gallerie des Schloffes Cerele zu hals 
ten, wobei Se. Kaiſerl. Hoheit der Herr Erzherzog 
Franz Karl die Gluͤckwuͤnſche des diplomatiſchen Torps 
und des K. K. Hofſtaates empfingen. 

Nach dem heutigen aͤrztlichen Berichte haben Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin 
Sophie, wie auch der neugeborne Erzherzog eine ruhige 
Nacht gehabt, und Beider Befinden war vollkommen 
erwuͤnſcht. 


Frankreich. 

Paris, vom 4. Juli. — Vorgeſtern Abend ertheil⸗ 
ten Se. Majeftät in St. Cloud dem Fuͤrſten Talleyrand, 
dem Braſilianiſchen Botſchafter, Marquis von Rezende, 
und den Generalen Merlin und Anthouard Privat⸗ 
Audienzen. 

Der Minifter der oͤffentlichen Bauten ließ geſtern 
ſaͤmmtliche Unternehmer der Arbeiten an dem neuen 
Sitzungs⸗Saale der Deputirten-Kammer zu ſich kommen 
und befragte ſie, wann derſelbe vollendet werden koͤnne; 
fie erwiederten, daß dies bis zum 1. Auguſt möglich 
ſey. Uebrigens iſt es ungegruͤndet, daß der proviſoriſche 
Sitzungs⸗Saal nicdergeriffen werde; er iſt vielmehr noch 


in demſelben Zuſtande, wie am Schluſſe der vorigen 


Seſſton. ö 

Das General-Conſeil des Cantal hat in feiner letzten 
Sitzung einſtimmig beſchloſſen, dem aus dieſem Depar⸗ 
tement gebuͤrtigen Lieutenant Chazal, der ſich bei dem 
Karliſtiſchen Aufſtande in Marſeille am 30. May. d. J. 
durch feine Unerſchrockenheit "auszeichnete, im Namen 
des Departements einen Ehrendegen zu uͤberſenden; ſeine 
Vaterſtadt Saint⸗Flour hat dies bereits gethan. 

Dem Messager des Chambres zufolge, beſtände 
die aktive Franzoͤſiſche Armee aus 249,000 Mann, wo⸗ 
von 50,000 Mann in Paris und der Umgegend, 18,000 
Mann in Lyon, 8000 Mann in Grenoble, 8000 
Mann in Toulon, 40,000 Mann in Marſeille und dem 
übrigen ſuͤdlichen Frankreich, 75,000 Mann im Weſten 
und 50,000 Mann in den anderen Militair-Divifionen. 

Die Regierung ſcheint noch immer den Ausbruch 
neuer Unruhen in der Hauptſtadt zu befuͤrchten. Von 
jeder Legion ſind zwei Bataillone kommandirt, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten, ſobald der Generalmarſch geſchlagen 
wird. 

Die Kriegsgerichte von Laval und Chateau-Gonthier 
haben zwei Häuptlinge der Chouans, Namens Menant⸗ 
Francbeur und Chapellier, zum Tode, und einige Chouans 
wegen mildernder Umſtaͤnde zu 5 bis 10jähriger Galee⸗ 
renſtrafe verurtheilt. 

Wie erfahren, daß das Kabinet von St. James es 
uͤbernommen hat, mit den nordiſchen Mächten die Zwangs⸗ 
maß regeln zu verabreden, durch welche der König von 
Holland zur Räumung der Citadelle von Antwerpen be; 
wogen werden ſoll. 


— 


Der Messager berichtet: Wir erfahren durch Briefe 
aus Antwerpen, daß der Koͤnig von England ſich ent⸗ 
ſchieden geweigert habe, irgend eine Gewaltmaßregel ge⸗ 
gen den König von Holland auszunben, demgemäß auch 
die Schelde nicht durch ſeine Schiffe blocklren laſſen 
wolle. Dies ſetzt den Lord Grey in große Verlegenheit; 
man ſagt daher, daß in Folge dieſer Geſinnung des 
Koͤnigs von England, nunmehr an Frankreich die Auffor⸗ 
derung ergangen ſeyn ſoll, die Expedition gegen die 
Scheldemuͤndung zu übernehmen. Wir Hören in der 
That, daß ein Geſchwader zu dieſem Zweck in Breſt 
ausgeruͤſtet wird. 

Ein heute Morgen aus Rom eingetroffener Courker 
bringt die Nachricht mit, daß die Organiſation der 
Schweizertruppen noch ſehr weitausſehend, und daher 
vor der Hand an eine Räumung des Roͤmiſchen Gebiets 
durch die fremden Truppen nicht zu denken ſey. In⸗ 
zwiſchen dringe der heil, Stuhl immer mehr und mehr 
auf die Raͤumung von Ancona. 

Die Oeſterreichiſche Fregatte Medea ift am 29ſten 
vorigen Monats mit den aus den Gefaͤngniſſen von Ve⸗ 
nedig entlaſſenen Italieniſchen Fluͤchtlingen am Bord 
in Toulon angekommen. i 

Die Kaufmannſchaft von Bordeaux hat den Handels 
Minifter um Verſtaͤrkung der Franzoͤſiſchen Station vor 
Vera⸗Truz gebeten, weil bei dem dortigen Buͤrgerkriegt 
viele Franzoͤſiſche Handels- Intereſſen gefaͤhrdet ſeyen. 

Paris, vom 6. Juli. — Der Marſchall Soult 
wird heute nach den Bädern von Mont, d Or abreiſen, 
zu der Feier der drei Julitage aber wieder nach Paris 
zuruͤckkehren. Dem Vernehmen nach wird der Graf 
von Rigny das Portefeuille des Kriegs⸗Miniſteriums in⸗ 
terimiſtiſch uͤbernehmen. 

Die Vermaͤhlung des Koͤnigs Leopold ſoll in den 
erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden. Der Koͤnig wird 
am Zten oder Aten nach Paris kommen und dort etwu 
10 — 12 Tage zubringen. Zwei der Bruͤder der jungen 
Königin und ihre Tante, Mlle. Adelaide, werden die 
ſelbe nach Bruͤſſel begleiten. ; 

Der Civil-Intendant von Algier, Baron Pichon, if 
auf der Gabarre „Aſtrolabe“ in Toulon angekommen, 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Kammern für 
den Schluß des kuͤnftigen Monats oder die erſten Tage 
des September werden zuſammenberufen werden. 

Als geſtern Mittag die St. Simonianer die Thitren 
ihres Gartens in Menilmontant dem Publikum öffne⸗ 
ten, was gewoͤhnlich des Sonntags und Mittwochs ger 
ſchieht, fand ſich ein Polizei Commiſſair, von mehreren 
Gendarmen begleitet, ein, wies 12 bis 15 bereits in 
den Garten eingetretene Perſonen wieder aus demfelben 
heraus, und ließ an der Thuͤr zwei Schild wachen mit 
dem Befehl zuruck, allen nicht in das Haus schörigen 
Perſonen den Eintritt zu verweigern. . 

Der Nouvelliste enthält ein Schreiben aus Straß⸗ 
burg, worin es heißt: Die Niederlage der Republika⸗ 
ner in Paris hat auch hier manche patriotiſche Plane 


und Hoffnungen vernichtet. In den erſten Tagen des 
uni kam einer der Uuruheſtifter von Grenoble, mit 
ollmachten des Vereins der Volksfreunde verſehen, in 
unſere Stadt; ſogleich entſtand unter unſeren jungen 
euten große Bewegung; der Abgeordnete wurde in 
einem der erſten Gaſthäuſer der Stadt empfangen, und 
hier verkuͤndigte derſelbe, nach einem glänzenden Mahle, 
in Paris ſolle die Republik proklamirt werden, und er 
ſey beauftragt, um unſer Departement nicht ohne Be; 
oͤrden zu laſſen, die verſchtedenen Aemter im voraus 
zu beſetzen. Hierauf verlieh er ſeinem Nachbar zur 
Rechten die Präfektur des Departements des Nieder⸗ 
Rheins, feinem Nachbar zur Linken die Direction der 
direkten Steuern; ein dritter Gaſt wurde zum Zahlmei⸗ 
ſter, ein vierter zum General-Einnehmer, ein fuͤnfter 
zum Direktor der Domainen u. ſ. f. ernannt; Niemand 
ward vergeſſen, und unſere Republikaner trennten ſich 
unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit!“ feſt ent⸗ 
ſchloſſen, diesmal keine Herabſetzung der Gehalte der 
hoͤheren Beamten zu verlangen. Inzwiſchen erfuhr ein 
Advokat, der abweſend war und alſo dem Bankette 
nicht hatte beiwohnen koͤnnen, bei ſeiner Ruͤckkehr, daß 
ein Volks⸗Repraͤſentant nach Straßburg gekommen ſey 
und alle Poſten mit feinen Freunden beſetzt habe; er 
eilt ſofort zu dem Abgeordneten und giebt ſich ihm als 
einen eifrigen, aber unbemittelten Patrioten zu erken⸗ 
nen. Was war zu thun? Alles war beſetzt, zum Gluͤck 
fällt dem Aemterſpender noch etwas ein: „Verſtehen 
Sie Deutſch?“ fragte er jenen. — „Sehr gut.“ — 
„Und die Diplomatie?“ — „Sie war der ſpezielle 
Gegenſtaud meiner Studien.“ — „Nun gut, da hier 
in Straßburg keine Stelle mehr vakant iſt, ſo mache 
ich Sie zum Botſchafter in Wien.“ 


Aus Algier ſchreibt man vom 11ten v. M.: „Eine 


aus drei Bataillonen, 100 Zoaves und zwei Geſchuͤtzen⸗ 
beſtehende Expedition wurde vor einigen Tagen unter 
den Befehlen des General Buchet eingeſchifft, um einige 
treuloſe Beduinenſtaͤmme zu zuͤchtigen; der General 
hatte aber gemeſſenen Befehl, nur bei ſicherer Ausſicht 
auf Erfolg zu landen, da ein mißlungener Verſuch den 
Uebermuth der Araber nur vermehrt haben wuͤrde. An 
der Mündung der Iſſer angelangt, bemerkte der Gene; 
ral Buchet eine Menge verſammelter Araber und viele 
Wachtfeuer; da eine Ueberrumpelung derſelben alſo uns 
moͤglich war, fo kehrte die Expedition zuruͤck. Inzwi⸗ 
ſchen war der General Savary durch einen Arabiſchen 
Scheikh benachrichtigt worden, daß vier Arabiſche Stämme 
ſich vereinigt hätten, um das viereckige Haus anzugrei⸗ 
fen. Seit dem 4. May e 

verſchanzte Blockhauſer auf der Worpoften-Linie errichtet 
und mit einigen Geſchuͤtzen verſehen. Von der Stadt 
aus ſind nach den verſchiedenen Punkten dieſer Linie 
Wege geebnet, welche es moͤglich machen, mit reitender 
Artillerie und Kavallerie im Galopp von Algier in allen 
Richtungen zu den Vorpoſten und von einem Vorpoſten 
zum anderen zu gelangen. Die hieſige Europäͤiſche Ber 
völkerung hat ſich im May um 225 vermehrt und bes 
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haben die Truppen vier neue h 


ſteht jetzt im Ganzen aus 4021 Individuen. Die Gar⸗ 

niſon von Bona, welche einen neuen Angriff der Ara. 

ber beſorgt, iſt mit Ausbeſſerung der Feſtungswerke ber“, 
ſchaͤftigt.“ 


ortug a l. 5 

Liſſabon, vom 20. Juni. — Man zweifelt hier 
nicht, daß nur die heftigen Suͤdwinde, welche bereits 
ſeit 14 bis 20 Tagen geherrſcht hatten, und die erſt ſeit 
5 bis 6 Tagen aufgehoͤrt, der Landung der Truppen Dom 
Pedro's im Wege geſtanden haben. Daß keine Un⸗ 
gluͤcksfälle ſich ereignet haben, weiß man gewiß, und er⸗ 
wartet die Landung ſpaͤteſtens gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats. — Ein Braſilianiſches Fahrzeug, das von S. 
Miguel (Azoren) eingetroffen iſt, von wo es des ſtuͤr⸗ 
miſchen Wetters wegen abgeſegelt war, hat mehrere 
Nachrichten mitgebracht, welche uͤber die Verzögerung 
der Landung Licht verbreiten und zu gleicher Zeit die 
Anhänger Dom Pedro's über ihre Beſorgniſſe beruhigt 
aben. 
0 In der heutigen Gaceta befindet ſich eine Ver⸗ 
fuͤgung, wonach die gewoͤhnlichen Abgaben verdoppelt 
werden und eine neue, eine Fenſterſteuer eingefuͤhrt 
wird. Sie einzutreiben duͤrfte bei dem gegenwartigen 
Elende ſehr ſchwer ſeyn. — In der Marine hat eine 
große Befoͤrderung ſtattgefunden. ö 

Das Engliſche Geſchwader iſt noch immer am Ein⸗ 
gange des Tajo im Geſicht und hat ſich abermals durch 
zwei Korvetten verftärkt. Die Verhaftungen dauern 
fort; gegenwaͤrtig hat man auch Befehl gegeben, ſich 
aller nicht im wirklichen Dienſte befindlichen Offiziere 
zu verſichern. Die Scheidung der Conſtitutionellen von 
den Verbrechern, von der bis jetzt nicht die Rede war, 
iſt in dieſen Tagen erfolgt und hat die erſtern nicht 
wenig beſorgt gemacht. 


r nn 


Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 3. Juli. Der Marquis von Londonderry 
erhob ſich, um den Miniſtern einige Fragen in Bezug 
auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten vorzulegen. „Meine 
Aufmerkſamkeit,“ ſagte er, „iſt durch die Ankuͤndigung 
rege gemacht worden, daß eine außerordentliche Geſandr⸗ 
ſchaft nach St. Petersburg abgehen ſoll, und zwar iſt 
zu dieſer Miſſton ein fo hoher und wichtiger Beamter, 
wie der Lord⸗Geheimſiegelbewahrer, auserſehen, den Herr 
Duncombe als Secretair und mehrere von des edlen 
Grafen (Grey) Freunden begleiten werden; ich muß dw 
er vermuthen, daß der Gegenſtand derſelben von großer 
Wichtigkeit ſey. Ich weiß recht gut, daß es unſchicklich 
ſeyn würde, eine genaue Auskunft hieruͤber zu verlan⸗ 
gen, auch iſt dies nicht der Zweck meiner Frage; aber 
ich hoffe, daß die Miſſion nicht etwa aus dem Umſtande 
entſpringt, daß Einige von den Freunden des edlen Gra, 
fen in ihrem Ueber⸗Eifer fuͤr die Reform und liche 
miniſterille Maßregeln an einem anderen Orte die hä 
teſten Epitheta gegen einen Souverain gebrauchten, mit 
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welchem dieſes Land in Allianz ſich befindet. Ich kann 
nur mein großes Bedauern daruͤber zu erkennen geben, 
daß ſolche Geſinnungen ſich kund machen, und daß man 
fo wenig Gedaͤchtniß für die nächte Vergangenheit hat, 
in der jenes große Reich und der Erlauchte Bruder des 
Monarchen, der ſich jetzt auf dem Throne deſſelben ber 
findet, eine ſo erhabene und ausgezeichnete Rolle geſpielt 
haben. Ich bedaure den Gebrauch von Ausdruͤcken, wie 
diejenigen, deren man ſich an einem anderen Orte be⸗ 
dient hat, und ich hoffe, daß der edle Lord-Geheimſiegel— 
bewahrer den Auftrag erhalten hat, den Eindruck, den 
ſolche Ausdrucke gemacht haben möchten, zu mildern oder 
vielmehr ganz zu beſeitigen. Die Fragen, die ich jetzt 
zu machen gedenke, ſollen die Regierung durchaus nicht 
in Verlegenheit bringen; ich wuͤnſche vielmehr nur die 
Aufmerkfamkeit des edlen Grafen auf die Thatſache zu 
lenken, daß bis jetzt, beinahe am Schluſſe der Seſſion, 
das Oberhaus noch nicht eine einzige Mittheilung über 
den Stand unferer auswärtigen Angelegenheiten erhalten 
hat, die, meiner Meinung nach, ſo verwickelt ſind, daß 
eine befriedigende Loͤſung beinahe unmoͤglich ſcheint. 
Blicken wir auf die Beſetzthaltung Algiers, auf die 
fortwährende Oceupation von Ankona und endlich auf 
die fernere Verzoͤgerung der Belgiſchen Frage, die nun⸗ 
mehr über 1%. Jahr ſchon ſchwebt, ſo haben wir ein 
Gemaͤlde, wie es ſich unſeren Blicken noch niemals vor⸗ 
her dargeſtellt hat, beſonders in ſo fern wir ſelbſt auch 
ſo ſehr dabei verwickelt ſind. Meine Fragen an den 
edlen Grafen gegenüber find demnächſt, ob die fünf bei 
der Niederländifhen Angelegenheit betheiligten Mächte 
nunmehr zu einem Arrangement gelangt ſind, ob die 
Katification des Vertrages endlich angekommen, ob Hol⸗ 
land die einzige Macht iſt, welche bisher noch nicht ein⸗ 
gewilligt hat, und ob eine Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
iſt, den König von Holland bald dazu zu bewegen? Ich 
kann mir nut denken, daß die Miſſion nach St. Per 
tersburg aus neuen Schwierigkeiten entſprungen ſey, 
welche das Arrangement der Belgiſchen Frage gefunden 
hat, und ich hoffe, daß mir der edle Graf befriedigen⸗ 
den Aufſchluß auf meine Fragen ertheilen werde. Sollte 
ſich übrigens kein faͤhigeres Mitglied dieſes Hauſes fin 
den, das die auswaͤrtigen Angelegenheiten bald zum Ge⸗ 
genſtande eines foͤrmlichen Antrages macht, ſo denke ich 
es ſelbſt zu thun, denn einen ſo tiefen Eindruck auch 
das männliche und muthvolle Benehmen des Koͤnigs 
von Holland, ſo wie die Feſtigkeit, die dieſer Monarch 
entwickelt, auf mich machen, bin ich doch begierig, meine 
volle Meinung. über dieſen Gegenſtand zu erkennen zu 
geben.“ — Graf Grey erwiederte, daß die Konjekturen 
des edlen Marquis in Bezug auf die Miſſion, welche 
dem Lord ⸗Geheimſtegelbewahrer aufgetragen worden, 
durchaus ungegründet ſeyen. Die Minifter hätten dieſe 
Miſſion in der That fir eine ſehr wichtige erkannt und 
fis darum einem ſo ausgezeichneten Judividuum übers 
tragen. Mehr als dies konne er jedoch über dieſen Ges 
genſtand nicht ſagen. „Ich weiß nicht,“ fügte der 
Graf hinzu, „ob es den edlen Lords zuſteht, ſich um 


— 


die Art und Weiſe der Diskuffionen im Unterhauſe zu 
bekuͤmmern; da jedoch der Gegenſtand einmal erwähnt 
worden, ſo ergreife ich dieſe Gelegenheit gern, um zu 
bemerken, daß man bei allen ſolchen Diskuſſionen den 
auswärtigen Monarchen die gebuͤhrende Achtung ſchuldig 
ſey. (Hort, hoͤrt!) Ich habe dies bereits bei anderer 
Gelegenheit hier bemerkt, wo der edle Marguis, der 
eben dieſen Tadel gegen Andere ausſprach, ſich ſelbſt 
einer Ähnlichen Ruͤckſichtsloſigkeit ſchuldig machte. Ich 
ſtehe durchaus nicht an, alle ſolche Ausdruͤcke, wie fe 
vorhin erwähnt worden, zu depreziren; fie find gegen 
den im Parlament üblichen Gebrauch, koͤnnen dem Sm 
tereſſe des Landes nachtheilig ſeyn und duͤrften nur die 
Schwierigkeiten, die bereits vorhanden find, noch ver, 
mehren. Gewiß kann Niemand mehr, als ich, den Ge— 
brauch von Ausdruͤcken bedauern, die auswärtigen Maͤch⸗ 
ten gegründete Urſache geben koͤnnen, ſie als eine Kram 
kung anzuſehen. Was die von dem edlen Marquis ger 
ſtellten Fragen betrifft, fo muß ich bekennen, es ſey ſehr 
wahr, daß, Jo lange die Niederlaͤndiſche Angelegenheit 
nicht geordnet iſt, die Gefahr eines Krieges mehr oder 
minder vorhanden bleibt. eit dieſer Ueberzeugung has 
ben es die Miniſter ſich zum Gegenſtande ihrer groͤßten 


Bemühungen gemacht, die Frage zu einer endlichen Er⸗ 


ledigung zu bringen. Ich kann es daher nur ſehr be— 
dauern, daß bisher dieſes Ziel noch nicht erreicht iſt, 
halte es jedoch nicht für zweckmäßig, weiter auf dieſe 
Sache einzugehen. Der edle Marquis hat das Beneh⸗ 
men des Koͤnigs von Holland geprieſen, das ich hier 
nicht weiter eroͤrtern mag; iſt es aber nicht ein ganz 
neues und feltfames Verfahren, wenn der edle Mar⸗ 
quis, der ſich einen Freund des Friedens nennt, eine fo 
entſchieden guͤnſtige Meinung gerade für diejenige Par⸗ 
tei ausſpricht, die der Friedens⸗Unterhandlung entgegen 
iſt? Solche Meinungen koͤnnen ohne Gefahr nicht aus⸗ 
geſprochen werden; doch hoffe ich, daß, ſo weit der Ein⸗ 
fluß des edlen Marquis reicht, dieſer nicht dazu anger 
wendet werden wird, die Politik zu hintertreiben, wel— 
che die Regierung für recht befunden hat in dieſer An 
gelegenheit zu befolgen.“ — Der Herzog von Welling, 
ton gab beim Schluſſe dieſer Debatte noch ſeine Freude 
darüber zu erkennen, daß der edle Marquis dem edlen 
Grafen Veranlaſſung gegeben, die Ausdrucke zu deprezi⸗ 
ren, welche man ſich an einem anderen Orte gegen den 
Kaiſer von Rußland geſtattet habe. Er wuͤnſchte in— 
deſſen, der edle Graf wäre noch einen Schritt weiter 
0 und haͤtte ſich auch in Bezug auf die Ans 
chuldigungen geäußert, die man gegen jeue erhabene 
Perſon vorgebracht habe. Nachdem er die Reden der 
jenigen durchgeleſen, welche dieſe Anſchuldigungen vor⸗ 
gebracht, muͤſſe er es als feine innerſte Ueberzeugung 
ausſprechen, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt jeden Artikel 
der betreffenden Traktaten, ſo weit er (der Herzog von 
Wellington) dieſelben verſtehe, vollkommen erfüllt hade. 

Sitzung vom 4. Juli. Der Lord-Kanzler trug auf 
die zweite Leſung der Schottiſchen Reformbill an. Er 
bemerkte, daß er bei dieſer Gelegenheit wohl der Noth⸗ 


wendigkeit uͤberhoben ſey, in weitlaͤuftige Eroͤrterungen 
Über den Gegenſtand einzugehen, da die Engliſche Re 
ſormbill, welche ganz auf denſelben Grundſaͤtzen beruhe, 
bereits in ein Geſetz verwandelt worden ſey. Was für 
Zweifel auch fruͤher uͤber die Zweckmaͤßigkeit einer Maß⸗ 
regel dieſer Art fuͤr Schottland obgewaltet haben koͤnn⸗ 
ten, ſo glaube er doch, daß dieſelben nach Annahme der 
Bill für England gehoben ſeyn müßten. Es koͤnne jetzt 
nicht mehr von der großeren oder geringeren Zweck⸗ 
mäßigkeit der Maßregel die Rede ſeyn; die Schottiſche 
Reformbill ſey nunmehr eine Nothwendigkeit geworden. 
Diejenigen edlen Lords, welche früher geſchwankt hätten 
oder gar Willens geweſen wären, ſich der Bill zu wider⸗ 
ſetzen, koͤnnten jetzt, ohne den Vorwurf der Inkonſequenz 
auf ſich zu laden, für die Annahme der Bill ſtim⸗ 
men. Denn jetzt entſtehe nur die Frage, ob die Vers 
tretung fuͤr Schottland in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
verbleiben konne, nachdem England und Wales eine Re⸗ 
formbill erhalten? Und dieſe Frage laſſe nur eine eins 
zige Beantwortung zu. Im Verlaufe ſeines Vortrages 
entwarf Lord Brongham eine Schilderung von dem 
jetzigen Zuſtande des Wahlverfahrens in Schottland und 


ſuchte dadurch die Nothwendigkeit einer Reform noch 


ganz beſonders darzuthun. — Graf Haddington ſagte, 
daß das Schottiſche Volk natuͤrlich zuerſt fragen wuͤrde, 
ob man ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſe, und er 
glaube, daß man dies in Bezug auf die vorliegende Bill 
verneinend beantworten muͤſſe. Schottland verdiene 
oͤßere Beruͤckſichtigung, als ihm von den Miniſtern zu 
Theil geworden ſey. Die Bevoͤlkerung Schottlands ſtehe 
erſtlich in einem größeren Verhaͤltniß zu der Bevoͤlke⸗ 
rung Englands, als die Zahl der Schottiſchen Repraͤ⸗ 
ſentanten zu der der Engliſchen; und eben dieſes ſey in 
Bezug auf Abgaben und wirkliches Eigenthum der Fall. 
In England kaͤme in den Grafſchaften anf ungefähr 
25,000 Wähler, in Schottland aber nur auf 44,000 Wähler 
Ein Repraͤſentant. Er hoffe, daß dieſen Uebelſtaͤnden, 
fo. wie auch der Art, wie die Schottiſchen Univerſitaͤten 
vernachlaͤſſigt worden wären, im Ausſchuſſe abgeholfen 
werden wuͤrde. — Die Schottiſche Reformbill erhielt 
hierauf, ohne irgend eine weitere Debatte, die zweite 
Leſung, worauf ſich das Haus um 10 Uhr vertagte. 
Unterhaus. Sitzung vom 5. Juti. Der Marquis 
von Chandos ſtellte einige Fragen in Bezug auf Grie, 
chenland. Man habe allgemein geſagt, daß ein Bayer, 
ſcher Prinz den Thron Griechenlands beſteigen werde, 
daß England, Frankreich und Rußland einen Traktat 
abgeſchloſſen hätten, wodurch der Beſitz jenes Thrones 
und eine Anleihe von zwei Millionen Pfund Sterling 
für das neue Königreich garantirt wuͤrden. Er wuͤnſche 
zu wiſſen, ob dieſe Angaben richtig wären, und ob es 
demnach wahr ſey, daß England, nach allen Erfahruns 
gen, die es gemacht habe, wieder Buͤrge für Anleihen 
fremder Staaten werden ſolle? — Lord Althorv wer 
dete bei Ertheilung der Antwort dem Theil des Hauſes, 
wo die Berichterſtatter ſitzen, ganz den Ruͤcken zu und 
ſprach dabei in einem fo leiſen Tone, daß kein Wort 
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nicht entſprechend lauten. Sofort bei der 


—— 
feiner Erwiederung auf der Gallerie vernommen werden 
konnte. i ; 

London, vom 6. Juli. — Der König hielt geftern 
ein großes Lever im St. James-⸗Palaſt und ertheilte 
darauf dem Grafen Grey, dem Lord Holland, dem Mam 
quis Wellesley und dem Marquis v. Wincheſter Privat 
Audienzen. 

Geſtern Nachmittag hielten die Miniſter der fünf 
Mächte eine Konferenz im auswärtigen Amte. Ueber 
das Reſultat derſelben iſt noch Nichts bekannt geworden. 

Lord Durham iſt vorgeſtern Morgen am Bord eines 
Dampfſchiffes von Woolwich abgegangen, um ſich nach 
dem Linienſchiffe Talaveira in den Duͤnen zu begeben. 


Er reiſet über Kopenhagen nach St. Petersburg. In 


ſeiner Begleitung befinden ſich ſeine Gemahlin, ſeine 
beiden Toͤchter und die HH. Ward, Ellice und Pon⸗ 
ſonby. Wie man behauptet, hat die Sendung dieſes 
Miniſters, der als der eifrigſte Whig im Kabinette be⸗ 
kannt iſt, theilweiſe den Zweck, die Einwilligung des 
Ruſſiſchen Hofes zu den gegen Holland zu ergreifenden 
Zwangsmaßregeln zu erwirken, wozu der jetzige Dow 
ſchafter, Lord Heytesbury, ein eben fo entſchledener Tory, 
nicht tauglich befunden ſeyn mag. Der Aufſchub der 
Abreiſe des Lord Durham ruͤhrte daher, daß man erſt 
die Antwort des Koͤnigs von Holland abwarten wollte. 
Dieſe iſt denn nun eingetroffen und geſtern der Konfe⸗ 
renz vorgelegt worden. Nach langer Berathung iſt aber 
nichts Poſitives entſchieden worden. Daß Lord Durham's 
Sendung ſich auch auf die Polniſchen Angelegenheis 
ten beziehe, iſt wohl kaum zu bezweifeln, ſo ſehr 
auch die Geruͤchte uͤbertrieben ſeyn moͤgen, die aus 
dem etwanigen Nichterfolge dieſer Sendung die Gefahr 
eines Krieges zwiſchen England und Frankreich einer. 


-feits und Rußlands andererſeits beſorgen. 


Die Antwort des Koͤnigs von Holland auf das letzte 
Protokoll der Konferenz iſt angekommen, aber bei der 
augenblicklichen Abweſenheit des Lord Palmerſton, der⸗ 
ſelben noch nicht amtlich mitgetheilt. Dem Courier 


zufolge iſt der weſentliche Inhalt derſelben folgender: 


Der Koͤnig ſpricht auf das entſchiedenſte ſeinen Wunſch 
fuͤr Erhaltung des Friedens aus, ſo wie feine Bereit⸗ 
willigkeit, Alles zuzugeſtehen, was mit der Sicherheit 
und der Ehre ſeiner Unterthanen ſich vertrage. Es 
ſcheint aber, daß er wuͤnſcht, nur direct mit der Kon⸗ 
ferenz und nicht mit Belgien zu unterhandeln. Er wil— 
ligt in die Gebietseinthellung, gegen die er fo lange 
proteſtirt hat; hinſichtlich der Raͤumung Antwerpens 
ſoll aber die Antwort den Wuͤnſchen der Konferenz 
Rückkehr des 


Lord Palmerſton ven Cambridge wird dieſe Antwort 


den Gegenſtand weiterer Berathungen der Konferenz 
bilden. Die Times erwähnen eines Gerichts "son 
einem Anerbieten des Koͤnigs von Holland, Antwerpen 
den Engländern auszullefern, fügen aber hinzu, daß es 
nicht die mindeſte Beruͤckſichtigung verdiene. 5 ab 
Die hieſigen Blätter theilen das Schrei zen der Her 
ren Hope und Comp. in Amſterdam vom 22ſten Mai 


d. J. an dus Schatzamt in London mit, worin fle um 
Ueberſendung der Summe von 256,250 Fl. als viertels 
jährigen Betrag der Amortiſation und Zinſen der Ruf 
ſiſch Holländiſchen Schuld erſuchen. — Der Vorſteher 
des Schatzamtes hat darauf unterm öten Juni eine, 
ebenfals von den Blättern mitgetheilte, Antwort abges 
ſandt, worin er den Herren Hope und Comp. anzeigt, 
daß über den betreffenden Gegenſtand ein neuer Ver⸗ 
trag zwiſchen Rußland und Holland abgeſchloſſen worden 
ſey. Bis dieſer Vertrag aber nicht die Genehmigung 
des Parlamentes erhalten habe, koͤnne das Schatzamt 
1 Zahlungen nicht in der bisher geleifteten Art fort⸗ 
etzen. 

In der Times lieſt man: „Heute Morgen war 
das Geruͤcht im Umlauf, daß die Flotte Dom Pedro's 
durch einen Sturm aus einander getrieben und die Eyr 
pedition gegen Portugal daher aufgegeben worden ſey. 
Nachdem wir aber an Orten, wo man in der Regel gut 
unterrichtet zu ſeyn pflegt, Erkundigungen eingezogen 
haben, glauben wir, daß keine authentiſche Nachricht 
der Art hier eingeteoffen if. Es giebt ohne Zweifel 
viele Perſonen, die wuͤnſchten, daß jene Nachricht wahr 
wäre. Das iſt aber eine andere Sache.“ 

Dem neueſten Bulletin zufolge, hat Sir Walter 
Scott eine etwas beſſere Nacht zugebracht. Seine 
Kraͤfte nehmen wieder etwas zu, er ißt mit Appetit und 
hat geſtern eine Stunde außer dem Bette zugebracht. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 6. Juli. — Des Koͤnigs 
Majeſtät haben vorgeſtern dem Herrn Bligh neuernann⸗ 
ten Großbritanniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
eine Antritts⸗Audienz zu verleihen geruht. 

JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Frled⸗ 
rich der Niederlande, nebſt Hoͤchſtderen Tochter, ſind 
vorgeſtern im Loo eingetroffen. 

Herr Falk, unſer bisheriger Botſchaftee in London, 
hat, dem Vernehmen nach, von London aus uͤber Calais 
und Lille eine Reiſe nach Italien angetreten, um da⸗ 
ſelbſt ſeine geſchwaͤchte Geſundheit wieder herzuſtellen. 

Bruͤſſel, vom 5. Juli. — Der Koͤnig iſt heute 
Morgen um 8 Uhr von Laeken nach Antwerpen abge⸗ 
reiſt. In ſeiner Begleitung befinden ſich die Generale 
Desprez, Chaſteler und von Hane, der Oberſt Priſſe 
und der Privat⸗Secretair Sr. Maj., Hr. van Praedt. 
Der Koͤnig wird ſich in Mecheln aufhalten, um die 


Truppen zu muſtern, heute Abend in Antwerpen ſchlafen 


und ſich morgen nach Beſichtigung der Schelde-Forts 
nach Turnhout begeben. Am Sonnabend geht der Koͤ— 
nig Über Herrenthals nach Lier, wo er über die 2te Dis 
viſion Muſterung halten und an demſelben Tage wieder 
in Bruͤſſel eintreffen wird. 

Die hieſigen Blätter legen der Reiſe des Könige die 
Abſicht unter, die Befeſtigungs Arbeiten in und um Ant 
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werpen zu befchleunigen, und bringen dies mit dem ſeit 
einigen Tagen umlaufenden Gerüchte in Verbindung, 
daß der König von Holland neuerdings den Entſchluß 
gefaßt habe, die Schelde zu ſperren. 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Bruͤſſel 
vom 3. Juli: „Man meldet aus London vom d gſten 
v. M.: „„Die Ernennung Lord Durhams als Ruſſti⸗ 
ſchen Geſandten hat ein gewiſſes Frohlocken unter den 
Tories verbreitet, da dieſer Mann gar wenig dazu geeigs 
net ſey, mit ruhiger Ueberlegung irgend eine Angelegen⸗ 
heit vorzutragen oder zu vertheidigen. Die hier an⸗ 
weſenden Ruſſiſchen Geſandtſchaftsmitglieder äußern ziem⸗ 
lich laut ihr Mißfallen daruͤber und behaupten, daß die⸗ 
fer Geſandte Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer ſchwerlich gefal⸗ 
len wuͤrde; ja ſie betrachten es gleichſam als eine Be⸗ 
leidigung. Lord Durham iſt allerdings ein tuͤchtiger 
talentvoller Mann, doch duͤrfte er nur in Angelegenhei⸗ 
ten von großer Wichtigkeit, wo es ſich darum handelt, 
den Handſchuh hin zu werfen, benutzt werden, und da 
England einſtweilen nichts ſehnlicher wuͤnſcht, als Bel 
giens Frage zur Entſcheidung gebracht zu ſehen, keines⸗ 
weges den Krieg mit Rußland ſucht, ſo bleibt Lord 
Durhams Ernennung ein Raͤthſel. Es ſcheint ſich übers 
haupt Alles zu vereinigen, einen Bruch mit Rußland 
herauszufordern, denn in den letzten Sitzungen im Un⸗ 
terhauſe ward mit Diatriben ſo auffallender Art gegen 
den Kaiſer Nikolaus umhergeworfen, daß Viele noch 
heute von ihrem Erſtaunen nicht zurückkemmen koͤnnen, 
und um ſo mehr, da auch nicht ein einziger Miniſter 
gegen das Unparlamentariſche dieſer Debatten aufgetre⸗ 
ten iſt. Dieſe Mittel ſcheinen wenig geeignet, fuͤr das 
Heil der Polen etwas zu thun, koͤnnen im Gegentheil 
nur zu Verſchlimmerungen ihrer Lage führen. Vernuͤnß⸗ 
tige Auseinanderſetzungen mit Würde vorgetragen, müf 
ſen gewiß beſſere Folgen haben, als die Reden von 
O'Connell, Hume ꝛc. voll Leidenſchaft und Schniähun 
gen und Lord Durhams Fuͤrſprache. Man will indeſſen 
wiſſen, daß der Auftrag dieſes Geſandten ausſchließlich 
Belgiens Angelegenheiten betreffe.““ — Wenn Holland 
nun ernſtlich die letzten Bedingungen des 65ſten Proto⸗ 
kolls verworfen hat, ſo ſtehen uns hier nur zwei Uebel 
noch bevor, entweder der allgemeine Krieg oder eine 
neue Reihe von 65 Protokollen, und da man von zwei 
Uebeln ſtets das kleinere wählen fol, fo glaube ich, 
Belgien fahre beſſer dabei, den Krieg jetzt gleich in die 
Schranken zu fordern, als durch laͤngere diplomatiſche 
Verhandlungen noch einmal 20 Monden und 50 Mill. 
Gulden zu vergeuden, und dann endlich doch die Wafr 
fen zum Schiedsrichter auftreten laſſen zu muͤſſen. Hol 
lands Oppoſition gegen die 24 Artikel iſt nicht durch 
Protokolle zu beſeitigen; es fordert Bedingungen ganz 
anderer Art, und zwar Bedingungen, die Leopold nier 
mals annehmen kann. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 
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Beilage zu No. 164 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 16. Juli 1832. N 


} Kiederlande 

Beſchluß.) England von der einen Seite, 
obgleich es Belgien conſtituiren zu helfen wuͤnſcht, wird 
fich ſchwerlich zum Angriff gegen Holland drängen Taf 
ſen, denn es kann ihm doch nicht fremd ſeyn, daß es 
ein Herzenswunſch Frankreichs bleibt, die Hollaͤndiſche 
Flotte zu ſchwächen, da eine Verbindung mit Holland 
Englands Seemacht unbeſiegbar macht; England alſo 
wied auf das Vollziehen des 65ſten Protokolls nicht 
thaͤtig dringen, und Frankreich von der andern Seite 
darf ohne Genehmigung Englands nicht frei auftreten, 
wie ſehr es auch immer die Lage Belgiens beherzigt. 
Um alſo zum Entſchluß zu kommen, überlaſſe man es 
den beiden feindlichen Nationen Richter in ihrer eige⸗ 
nen Sache zu ſeyn, und jegliche vertheidige ſelbſt ihre 
Rechte. Die Sache wäre dann endlich entſchieden und 
Europa dürfte nicht mehr mit tauſend Aengſten auf die 
Erſcheinung neuer Protokolle ſehen. — Vorgeſtern er⸗ 
hielt Sir Robert Adair einen Courter. Der Indepen- 
dant meint, da er aus Wien gekommen, Oeſterreich 
wolle mit Belgien in directe Verhandlungen treten. 
Uns aber ſcheinen die Depeſchen, die der Geſandte er⸗ 
halten von dieſer Wichtigkeit nicht, da der Courier nicht 
an Sir Robert Adair, ſondern nach England beſtimmt 
war, und bei feiner Durchreiſe durch Bruͤſſel auch Eini⸗ 
ges fuͤr den Geſandten abzugeben hatte. Der Koͤnig ſcheint 
um Allgemeinen mit dem Wunſche der Nation, die Sache 
zur Entſcheidung zu bringen, einig zu ſeyn und die zahl⸗ 
teichen Promotionen in den verſchiedenen Abtheilungen 
der Armee ſind gewiß ein ſicherer Fingerzeig, daß er 
von ihren Kräften: recht bald Gebrauch zu machen ge⸗ 
denkt. Die Anleihe zur Organiſation der Reſerve-Ar⸗ 
mee hat in der Kammer nur eine Oppoſition von vier 
Mitgliedern gefunden, die Herren Robaulr, Seron, Oſy 
und Gendebien; daraus laͤßt ſich ſchließen, wie leicht es 
dem Könige werden würde, bei der Kriegserklärung die 


ſchwierigſten Opfer von der Nation zu erlangen. — 


Aus Paris heißt es, Bignon würde Miniſter des Aus, 
waͤrtigen werden und Talleyrand habe foͤrmlich das Pra⸗ 
ſidium abgelehnt.“ 


Ferner enthält daſſelbe Blatt folgendes Schreiben aus 


Bruͤſſel vom 5. Juli: „Der Expraͤſident des Wars 
ſchauer Reichstags, v. Niemojowskt, fo wie der ehema, 
lige Finanzminiſter, v. Biernacki, find wieder in Bruͤſſel 
von London zuruck. Beide beſtaͤtigen, daß ihnen die 
freundſchaftlichſte Aufnahme zu Theil geworden. Letzte 
rer beabſichtigt, in einigen Tagen wieder zuruͤckzukehren. 


Man glaubt in England nicht, daß es wegen Belgien 


age es kommen wuͤrde; hier aber ſcheint man weni⸗ 


* 


ger dieſe Hoffnung zu naͤhren. Um Maſtricht herum 
ziehen ſich zahlreiche Truppen unter dem Kommando des 
General Magnan; man ſagt, daß ſie ſich auf 12 Tauſend 
Mann belaufen. Dieſen Morgen um 8 Uhr iſt der 
Koͤnig nach Antwerpen abgegangen, um die dortigen 
Kriegsvorbereitungen in Augenſchein zu nehmen und 
in der ganzen Umgegend den Truppenbeſtand ſelbſt zu. 
muſtern. Es heißt, Se. Majeſtaͤt werde vor Montag 
morgen den gten nicht zuruͤck ſeyn. Die Heivath Sr. 
Maſeſtät wird wohl ſchwerlich vor Mitte Auguſt ſtatt⸗ 
haben; die Angelegenheiten des Landes, die taͤglich drin⸗ 

gender werden, beſchaͤftigen zu ſehr die Augenblicke des 
Koͤnigs, als daß er vorher noch Zeit gewinnen koͤnne, 
die noͤthigen Familien⸗Angelegenheiten zu ordnen, E 
ſelbſt die verwickelte Frage der beiden Länder zur RR 
lichen Uebereinkunft gebracht werden konnte. Wie (de 
ches geſchehen kann, läßt ſich ſchwer vorherſehen, due 

das Ultimatum von Seiten des Königs von Holland den 
friedlichen Charakter nicht hat, der Belgien zu guͤtlichen 
Verträgen. überreden füllte. Die ausgeſprochene Inter; 
vention der Engliſchen Kammer in der Polniſchen An⸗ 
gelegenheit, giebt den Belgiern nur noch mehr Muth, 
da beide Länder denſelben. Prinzipien folgten und 

jetzt die Anforderungen ihrer Nationalität in An⸗ 
ſpruch nehmen; wenn England daher Polens Anſpruͤche 
als gültig anerkennt und fie unterſtuͤtzen will, fo ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß Belgien ebenfalls auf Eng⸗ 
lands Schutz rechnen darf, zumal England gegen Bel⸗ 
gien ſchon Verpflichtungen uͤbernommen hat, von denen 
es ſich nicht leicht losreißen kann; auch duͤrfte es wenig 

zu Lord Grey's Anſichten paſſen, Belgien Preis zu geben. 
— Daß der Militairorden durchgegangen iſt, wiſſen 
Sie bereits durch die Journale. Lob verdient die Kam— 

mer der Repraͤſentanten ferner, daß ſie mit Eifer gegen 

den Civilorden ſich aufwirft. Dieſe Vorſicht iſt ein 

Damm gegen: Intriganten, ein Mittel, den Thron 9 

ehrgeizigen Leuten rein zu halten, welche nur gut ſind, 

die Stimme des Volkes von dem Ohren des Koͤnigs ä 
abzuhalten. — Was Sir Robert Adair betrifft, muß; 

ich auf der Richtigkeit meiner früheren Angabe beſtehen, 

daß Se. Majeftät mit der Aufährung dieſes Geſandten 
nicht zufrieden iſt. Uebrigens iſt Sir Robert Adair 

auch nicht proviſoriſch nach Bruͤſſel geſandt; proviſoriſch⸗ 
war Lord Ponſonby hier, und zwar nur als Vermittler 
von Seiten der Konferenz, Adair aber iſt an den vom 
England anerkannten Belgiſchen Koͤnig als bevollmaͤch⸗ 
tigter Geſandter am Belgiſchen Hofe beordert. Der 
Ausfall der Holländer bei Maſtricht, von unſern Jous⸗ 
nalen verbreitet, bedeutet nichts: 255 0 


— 


Kr e 
Nachrichten aus Alexandria vom 7. Juni (über 
Trieſt) zufolge, iſt die Feſtung St. Jean d' Aere am 
27. May von den Truppen Ibrahim Paſcha's mit 
Sturm genommen worden. — Das nachſtehende am 
9. Muharrem 1248 (7. Juni 1832) in Alexandria er 


ſchienene Bulletin der ſyriſchen Armee enthaͤlt folgende 
„Ein Armeecorps 


Details über dieſe Begebenheit: 
von der ſyriſchen Expedition war ſeit ſechs Monaten 
mit den Belagerungsoperationen von St. Jean d' Aere 
beauftragt. Der Oberbefehlshaber Sr. Hoheit, Ibra⸗ 
him Paſcha, faßte den Entſchluß, der Sache durch einen 
Sturm auf die Feſtung ein Ende zu machen. Am 
26. Zilhidſche (26. May) berief er die Generäle, die 
Oberſten und die Bataillonschefs des Belagerungscorps 
zu ſich und ordnete folgende Dispositionen an: Der 
Brigadegeneral Achmet Bey erhielt Beſehl, ſich mit 
dem erſten Bataillon des zweiten Regiments, von dem 
Oberſten dieſes Regiments begleitet, auf die Breſche 
des Thurms von Kapuburdſchu zu werfen. Das zweite 
Bataillon, unter Commando des Oberſtlieutenants, ſollte 
auf die zweite Breſche Nebi⸗Saleh gegenuͤber, und das 
dritte Bataillon, commandirt von Omer Bei, auf die 
letzte Breſche von Zavie vorruͤcken. Dem vierten Bar 
taillon dieſes Regiments wurde befohlen, ſich unter der 
erſten Breſche zu halten, um noͤthigen Falls Verſtaͤrkung 
zu liefern. Ein Bataillon vom 10ten Regiment, den 
Oberſt an ſeiner Spitze, erhielt Befehl, ſich zu demſel⸗ 
ben Zwecke in dem Laufgraben unter der dritten Bre⸗ 
ſche zu halten. Ein anderes Bataillon vom ſelben Re⸗ 
giment wurde beſtimmt, ungefähr um 1 Uhr nach Mit 
ternacht Leitern in den Laufgraben, bei dem Thurme 
Kerimburdſchu zu transportiren, mit dem Befehl, da— 
ſelbſt den Augenblick des Sturmes abzuwarten. Der 
Oberbefehlshaber ertheilte außerdem jedem Offizier be⸗ 
ſondere Inſtruetionen. — In der Nacht vom 26ſten 
auf den 27. May feuerten die Batterieen auf die Fe⸗ 
ſtung. Am 27ſten Morgens, wenige Augenblicke nach 
Sonnenaufgang, gab der Oberbefehlshaber den Befehl 
zum Sturme. Die auf die Breſche von Zavie beorder⸗ 
ten Truppen bemäͤchtigten ſich ſogleich einer Verſchan— 
zung und ſetzten ſich darin feſt. Das Detaſchement, 
welches durch die Breſche von Kapuburdſchu debouchiren 
ſollte, fand Widerſtand von Seiten der Belagerten, 
fing an zu ſchwanken und ſchien im Begriffe, zurückwei⸗ 
chen zu wollen. Als der Oberbefehlshaber dies ber 
merkte, zog er den Sabel, drohte diejenigen, welche 
Miene machen wuͤrden, zuruͤckzuweichen, niederzuſtoßen, 
trieb fie vorwärts, bis fie auf der Breſche Poſto gefaßt 
hatten. Das Verſtaͤrkungscorps eilte herbei, und waͤh⸗ 
rend ein Theil der Maunſchaft den Feind durch Klein 
gewehrfeuer zuruͤcktrieb, warf der andere eine Schanze 
auf. — Die Nebi-Saleh gegenüber eröffnete Breſche 
wurde von unſern Soldaten, die ſich darauf feſtſetzten, 
und die Kanonen und Moͤrſer der Baſtionen erbeuteten, 
erſtürmt. Während man ſich auf den Breſchen mit 
den Belagerten ſchlug, die ungefähr 2000 Mann ſtark 
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waren, warfen ſich diefe dreimal, in Zeit von andert⸗ 


halb Stunden, auf die bei der Breſche von Kapubur⸗ 
dſchu aufgeworfene Verſchanzung, wurden aber jedes 
Mal zuruͤckgedraͤngt. Ein Gleiches geſchah bei der Bre⸗ 
ſche von Zavie. Das Kleingewehr⸗ und Kanonenfeuer 

dauerte von beiden Seiten noch einige Stunden. Erſt 
gegen 4 Uhr Nachmittags machte das Bataillon vom 
10ten Regiment, das ſich auf der Breſche von Zavie 
befand, aus ſeiner Verſchanzung einen ſo heftigen An⸗ 

griff gegen die Belagerten, daß dieſe ſich zu ergeben 
verlangten. — Das Feuer wurde nun eingeſtellt. Alſo⸗ 

gleich erſchien aus dem Orte, wohin ſich die Belagerten 

gefluͤchtet hatten, eine Deputation, beſtehend aus einigen 
Chefs der Kanoniere, dem Mufti und dem Imam Ab⸗ 
dullah Paſcha's, und warf ſich dem Oberbefehlshaber 
zu Fuͤßen, um ſeine Gnade anzuflehen. Der Oberbe— 
fehlshaber begnadigte ſie; er garantirte ihre Perſonen 
und ihr Eigenthum und ließ ihnen ſogar ihre Waf⸗ 
fen. Dem Abdullah Paſcha ſchenkte er nur das Leben. 
Er ſchickte bald nach Sonnenuntergang den Brigade⸗ 
General Selim Bei zu ihm. Um Mitternacht begab 
ſich Abdullah Paſcha, von ſeinem Kiaja begleitet, zu 
dem Oberbefehlshaber, der ihn mit den einem Weſir ge⸗ 
byhrenden Ehrenbezeugungen und mit vieler Freundlich 
keit empfing. Um halb 1 Uhr in der Nacht ſetzten ſich 
beide zu Pferde, und begaben ſich, von dem Kiaja be⸗ 
gleitet, in den Pallaſt, der außerhalb der Stadt liegt, 
wo fir die Nacht zubrachten. — Diejenigen unſerer 
Truppen, die in die Stadt eingedrungen waren, über 
liehen ſich, einigen von der Eroberung einer Stadt mit 
Sturm unzertrennlichen Unordnungen; einige Gegen⸗ 
ſtande wurden geplündert, aber am folgenden Tage ihren 
Eigenthuͤmern zuruͤckgegeben. — Da Abdullah Paſcha 
den Wunſch geäußert hatte, nach Aegypten zu gehen, ſo 
iſt er, von dem Brigade General Selim Bei begleitet 
nach Kaiffa geſchickt worden, und hat ſich am 29. Zil⸗ 
hidſche (29. May) auf der Goelette Schahbaz⸗Dſchidad 
eingeſchifft, welche am 3. Muharkem (2. Juni) in den 
Hafen von Alexandria eingelaufen iſt. Sobald Se. 
Hoheit der Vice-Koͤnig von feiner Ankunft in Kenntniß 
geſetzt war, ſchickte er ihm ſeine eigene Schaluppe mit 
feinem Kahwedſchi-Baſchi. Abdullah Paſcha ſchiffte ſich 
mit ſeinem Kiaja und drei bis vier Perſonen ſeines 
Gefolges ein und verfügte ſich unmittelbar zu Sr. Hoh. 
dem Vicekoͤnige, der ihn mit den ſeinem Range als 
Weſir angemeſſenen Ehren empfangen und ihm alle ſeine 
Fehler verziehen hat. Aus Ruͤckſicht für ſeine Perſon 
iſt er ven der Auarantaine befreit worden. Er wohnt 
neben dem Pallaſt Sr. Hoheit, in dem Pallafte‘, der 
für die Fremden beſtimmt if.“ — Einer dieſem Bulle⸗ 
tin angehängten Liſte zufolge, ſind von Seite der Aegyp⸗ 
tier bei dem Sturme auf St. Jean d' Aere ein Oberſt, 
2 Bataillons, Chefs, 2 Adjutant⸗Majors, 3 Capftains, 
15 Offiziere und 489 Gemeine, zuſammen 512 Mann 
getödtet, und 1 Oberſt, 1 Oberſt⸗Lieutenant, 2 Bataillons 
Chefs, 2 Adjutant, Majors, 8 Capit., 47 Offiziere und 
1368 Gemeine, zuſammen 1429 Mann verwundet worden. 


— 


Todes Anzeigen. 

Geſtern Nachmittag 1½ Uhr ſtarb unſere einzige 
Tochter Marie nach viertägigem Krankenlager an den 
Folgen der Maſern im bald vollendeten 16ten Jahre. 

Dippelsdorf den 10. Juli 1832. 

v. Reichenbach. 
Sophie v. Reichen bach. 


Theuren Verwandten und Freunden widmen wir die 
betruͤbende Anzeige, daß in Folge der am Sten d. ſtatt 
gefundenen Entbindung von einem Maͤdchen unſere un— 
vergeßliche Tochter, Agnes verehel. v. Lekow, uns durch 
den Tod entriſſen wurde und halten uns Ihrer ſtillen 
Thellnahme verſichert. 

Herrnlauerſitz den 13. Juli 1832. 

v. Winterfeld nebſt Frau, geb. v. Unruh. 


Entfernten Verwandten und Freunden zeigen wir tief 
betrübt hierdurch an, daß auch unſer anderer am Aaſten 
Juni d. J. geborne Zwillingsknabe in vergangener Nacht 
gegen 12 Uhr in Folge eines katarrhaliſchen Fiebers ge⸗ 
ſtorben iſt. Breslau den 14. Juli 1832. 

Profeſſor Dr. Gaupp und Frau. 


—ũI— — — r— 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Erinnerungen an Berlin. In kolor. Abbildgn. 4 Hefte, 
Jedes zu 8 Blattern. 12. Berlin. 3 Rithlr. 


Kögel, J. G., Anweiſung alle Arten von Eſſig und 


Weineſſig, aus Obſt, Honig, Zucker, Getraide, Brannt— 

wein und Bier, zu fabriciren. 2te Aufl. 8. Quedlin⸗ 

burg. geh. 12 Sgr. 
Goͤthe, aus naͤherem perſoͤnlichen Umgange dargeſtellt. 

Ein nachgelaſſenes Werk von Johannes Falk. 8. 

Leipzig. br. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
N—— —⁰— 4ĩ — — —— — — 

Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 18. Juli, Nachmittags 6 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Fiſcher wird die Reſultate feiner Unter 
ſuchung eines arſenikhaltigen Waſſers und das Ver— 
fahren mittheilen, nach welchem man die verſchiedenen 
Produete welche das Arſenik ſowohl in Verbindung mit 
Schwefel als mit Sauerſtoff bildet, in einander ver⸗ 
wandeln kann, wodurch die Evidenz von der Anweſen— 
heit dieſes Stoffes ſehr erhoͤhet wird. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Die im Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Güter Schön— 


heyde und Rothſam, den Gutsbeſitzer Nitſchkeſſchen 


Erben gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendizen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe derſelben beträgt 54,039 Nihlr. 3 Sgr. 87% Pf. 
Die Biethungs Termine ſtehen am 16ten Februar 
1832, am 17ten Mai 1832 und der letzte Ter⸗ 
min am 25 ſten Auguſt 1832 Vormittags um 
10 uhr an, vor dem Königl. Ober ⸗ Landesgerichts 
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Aſſeſſor v. Dallwitz im Partheienzimmer des Ober— 
Landes-Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erfcheis 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebothe zu Protokoll zu erklaͤren und zu gewärti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbiethen— 
den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Re— 
giſtrarur des Ober-Landesgerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 14ten October 1831. . 
Koͤniglich Preußiſches OberLandes,Gericht 
von Schleſien. 


—ͤ̃ — — E——— . — 


Edietal⸗ Vorladung. A 
Ueber den Nachlaß der am Sten Juni 1831 hieſelbſt 
verſtorbenen Doctor Zimmermann, Caroline Elifabeth 
geborne Seidel, iſt heute der erbſchaftliche Liguida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anfprüche ſteht am 24ſten Oetober d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober 
Landes- Gerichts-Referendarius Herrn Goldner im 
Parteien: Zimmer des hieſigen Ober-Landes- Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den öten Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſten. 


Sie en! nne 
Von dem Koͤnigl. Stadt-Gericht biefiser Reſtdenz 
iſt in dem Über den auf einen Betrag von 1000 Rehlr. 
manifeſtirte Nachlaß des Schneideraͤlteſten Gottfried 
Werner am 27. März 1832 eröffneten erbſchaftlichen 
Liquidations-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachw'eiſung der Auſprüche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 24ſten Auguſt 1832 Bor 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober- Landes, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe augeſetzt worden. Dieſe Glaͤu— 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtige, wozu (hen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herten Yufiy 
Commiſſarien Müller I., von Udermann und 
Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht- 
liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtiz 
gehen und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maffe noch uͤbrig bleiben mochte, werden ver⸗ 

wieſen werden. Beeslau den 17ten April 1892. 

Koͤuigliches Stade Gericht. 


E 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Weidenſtraße bierſelbſt unter No. 1077. 
des Hypothekenbuches, neue No. 19 belege ne Haus, 
dem Deftillateur Carl Gottfried Schubert gehoͤrig, 
ſell im Wege der nothweudigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 bes 
trägt nach dem Materialien⸗Werthe 4464 Rthlr., nach 
dem Nikungsertrage zu 5 Procent aber 5238 Rthlr. 
12 Sort., nach dem Durchſchnittswerthe 4851 Rihlr. 
6 Sgr. Die Bietungs -Termine ſtehen am 27ſten 
July c., am 28ſten September c. und der letzte am 
29 ſten November c. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Königliben Stadt Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfäbige Kaufluſtige werden bierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſchienen, ihre 
Gebote zum Protokod zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlaß an den Meift: und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden, 

Breslau den 24ſten April 1832. 
a Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Dub haſtations Bekanntmachung 
Das auf dem Stadt⸗Gut Elbing No. 5. des Hypo⸗ 
thekenbuchs neue No. 13. belegene Grundſtuͤck der ver— 
wittweten Dbfthändlerin Peipe gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 1418 Rthlr. 9 Sgr., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent aber 1857 Kthlr., 
nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 1637 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf. Der Vietungs⸗Termin ſteht am 24ſten Sep 
tember c. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Hahn im Partheien-Zimmer Nro. 1. des Kr 
niglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs: und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklä⸗ 
ren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eins 
treter, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 29ſten Mai 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 

5 Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amte wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am Aften März 1830 verſtorbenen Hof- Agenten 
Israel Panofka hiermit zur oͤffentlichen Kunde ge⸗ 
bracht. Die etwanigen unbekannten Gläubiger deſſel⸗ 
den werden daher in Gemaͤßheit des §. 137. Tit. 17. 
Theil 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts zur Anmeldung 
ihrer Anſpruͤche, innerhalb dreier Monate aufgefor⸗ 
dert, nach deren Ablauf ſie nur an jeden Erben fur 
ſeinen Antheil werden verwieſen werden. 

Breslau den 17ten May 1832. f 

Das Koͤnigl. Stadt ⸗Waiſen Amt. 


4 
* 


2 Dekan ne ma ch u n 

Dos unterzeichn⸗te Gericht macht hier bit 2 
daß der ehemalige Gaſtwirth Auguſt —— L 
jetzige Ehefrau Johanna geborne Fürſt, zufolge des 
den 21ſten d. M. gerichlich errichteten Erbvertrages die 


hierotts zwiſchen Eheleuten bürgerlichen Standes be; 


ſtehende ſlatutariſche Gemeinſchaft der 
ſich ee haben. Eh * 8 

Neiſſe den 24ſten May 1832. 8 

Koͤnigl Preuß. Fürſtenthums⸗Ge “icht. 
; Gaſthof , Verkauf. 

Der bier in der Stadt am Mas kte gelegene Ga 
1 — ni Kronen, welcher gerichtlich Fr ed! 
* 275 ab geſchaͤtzt worden iſt, wird auf den Antrag 
es B eſitzers ſudhaſtirt. Es ſind zu deſſen Verkaufe 
drei Termine auf den Aten Ap il d. J. Nachmittags 
um 3 Ubr, den Aten Jun d. J. Nachmittags 3 
3 Ubr und den 24ſten Aug uſt d. J. Nach wittags 
um 3 Uhr augeſetzt worden. Kaufluftige haben ſich 5 
dieſen Terminen, beſonders in dem letzten in unſerm 
Geſchaͤfts Locale einzufinden, ihr Gebot abzugeben und 
in erwarten, daß das feilgebotene Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden wird, wenn nicht 
geſetzliche Hinderungs⸗Urſachen eintreten. 

Neumarkt den 16. Januar 1832. 

Koͤnigliches Land; und Stadt: Gericht. 


Defanntmadu 
Zur Ermittelung der billigſten . fur nachſtehend 
Gegenftände, welche zur Unterhaltung der hieſigen Köni ; 
lichen Garniſon⸗Anſtalten, mit Einſchluß fuͤr das Kom 
liche Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, im Laufe des Jab; 
res 1833 ohngefähr erforderlich find, als: 400 Klaftern 
weiches Scheitholz, 60 Schock langes Roggenſtroh 
2000 Pfund Lichte, 1500 Pfund Ruͤb⸗ oder Hanf Oel, 
198 Buch Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Auart 
Dinte, 2000 Stuck Beſen, ſoll den 26ſten Juli 
d. J. Vormittags 9 Uhr im Geſchäͤfts⸗Locol der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung eine Lieitation abgehalten werden 
welches fuͤr diejenigen, ſo dieſe Lieferung theilweiſe od 4 
S — 33 wuͤnſchen und gehörige 
herheit leiſten koͤnnen, hierdur i eng 
niß gebracht wird. 25 * gern 

Schweidnitz den Iten Juli 1832. 
Königliche Garnifon- Verwaltung, Pezold 


N Jagdverpachtung. 

Der hohen Anordnung Einer Koͤnigl. H, i 
Regierung in Oppeln gemäß, ſollen Ps N 5 
hieſiger Dberförfterei, auf welche bei den letzten Ber, 
pachtungs Terminen keine Gebote in der Hoͤhe der e 
herigen Pachtſummen erfolgt waren, nochmals meiſtbie⸗ 
tend zur Verpachtung geſtellt werden. Zu dieſem Zwecke 
find auf den 30ſten Juli c. in Ottmachau im Gasthof 
zum Stern in den Vormittagsſtunden von 9 bis 11 uhr 
für. die Jagden von Klodebach, Schmolitz, Reimen 
Perſchkenſtein und Laskowitz, Reinſchdorf und Herms⸗ 
dorf bei Weidenau, und den Aiſten Juli e. jin Neiſſe 


— 


im Gaſthof zum Mohr, ebenfalls von 9 bis 11 Uhr, 
für die Jagden von Winsdorf, Kupferhammer, Wellen⸗ 
hof und Schäferey, Rennersdorf, Schoͤnheide und Beig⸗ 
witz nochmalige Licitations⸗Termine anberaumt werden, 
welches den Meiſtbietenden der diesfallſig fruͤhern Ter⸗ 
mine vorgenannter Jagden, Jo wie den fernerweitig 
Pachtluſtigen hierdurch zur Kenn miß gebracht wird. 

Schwammelwitz den Iiten Juli 1832. 

Koͤnigl. Oberförſterei Ottmachau. 
Böhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 
Bekanntmachung. Car? 

Der Papiers Fabrikant Herr Hendler zu Alt⸗Fried⸗ 
land, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget eine Wehr, Verle⸗ 
gung und zugleich die Anlegung eines neuen Hallzeug⸗ 
Hollanders in Schmidtsderf. In Gemaßheit des Ediets 
vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Hendler hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle diejenigen, welche ein diesfälliges Wis 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb acht Wochen pracluſtviſcher Friſt hier anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls die landespolizeiliche Genehmigung 
nächgefucht werden wird. 

Waldenburg den IOten Juli 1832. 

Koͤniglich Landraͤthlich Amt. Gr. Reichenbach 


Bekanntmachung. 

Das zu unſerer Kunde gelangte, auswaͤrtig 
verbreitete Gerücht von dem Ausbruch der Cho⸗ 
lera am hieſigen Orte, wird der Pflicht und 
Wahrheit gemaͤß dadurch widerlegt, daß hier ein 
ausgezeichnet guter Geſundheits⸗Zuſtand vorherrſcht, 
der ſich hoffentlich auch fernerhin erhalten wird, 
als nach Analogie der Schwefel Quellen zu Baden 
in Oeſterreich — nachdem dieſer Ort inmitten 
des Cholera-Andrangs von allen Seiten, in jung⸗ 
ſter Zeit verſchont geblieben — die Cholera in 
den Baͤdern zu Landeck ebenfalls keine Wurzel 
faſſen dürfte, vielmehr fie in den überftrömenden 
Schwefeldaͤmpfen und ſteten Mittheilungen eine 
in dem Reiche der Natur liegende, feindliche 
Waffe gegen ſich ſelbſt findet, was von den mer 
ſten Badegaͤſten, welche ohne alle Beſorgniß und 
Storung, mit der gewöhnlichen Ruhe ihre Bader 
Curen gebrauchen, als ein ſicherer mediciniſcher 
Schluß anerkannt wird, ſie alſo ſich hier am ge⸗ 
ſchutzteſten erachten. 

Landeck den Iten Juli 1832. 

f Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. f 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird hier 


durch bekannt gemacht, daß am 12ten d. M., in der 
Oder bei Oswitz, ein ganz entkleideter, unbekannter 
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maͤnnlicher Leichnam, 5 Fuß 5 Zoll, Schleſiſch Maaß, 
lang, vom ziemlich ſtarkem Körperbau, dem Anſchein 
nach von jugendlichem Alter, der Kopf mit hellbraunen, 
kurz abgeſchnittenen Haaren bewachſen, ſtarken Augen⸗ 
braunen, hoher Stirn, gewoͤhnlicher Naſe, unter der⸗ 
ſelben mit einem duͤnnen Schnauzbart, deſſen Haare 
fein und wollartig waren, der Mund von der angegan⸗ 
genen Faͤulniß aufgeſchwollen, und an dem Ober, und 
Unterkiefer mit vollftändigen weißen geſunden Zähnen 
verſehen, an keinem Theile des Koͤrpers Spuren irgend 
einer koͤrperlichen Verletzung wahrzunehmen, aufgefunden 
worden, der wahrſcheinlich bei Gelegenheit des Badens 
verunglückt iſt. Ueber die perſoͤnlichen und Familien⸗ 
Verhaͤltniſſe des Verungluͤckten hat bei Aufnahme des 
Thatbeſtandes Niemand etwas angeben koͤnnen, und es 
werden daher alle diejenigen, welche vielleicht in dieſer 
Beziehung naͤhere Mittheilungen zu machen im Stande 
ſind, hierdurch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte zu melden, und darüber die noͤthige An⸗ 
zeige zu Protocoll zu erklaͤren. 
Breslau den 13ten Juli 1832. 
Das Oswitzer Gerichts⸗Amt. 


— 


Proclam a. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten, welche auf die 
zum Nachlaſſe der verſtorbenen Johanna Neumann 
gehörig geweſene Freigärtnerſtelle No. 5. des Hypothe⸗ 
kenbuchs von Gohle, Roſenberger Kreiſes, Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, werden hiermit oͤffentlich vorgeladen, 
den 25ſten Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr in loco 
Landsberg vor uns zu erfcheinen, ihre Anſpruͤche anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die Außen⸗ 
bleibenden werden mit ihren Anſpruͤchen an das Grund⸗ 
ſtück praͤeludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Landsberg den 19ten Juni 1832. 

Gerichts-Amt Wziesko. 


Edietal Citation. g 8 
Der verſchollene Franz Wagner aus Ober-Poms⸗ 
dorf, Muͤnſterderger Kreiſes, ein Sohn des daſelbſt 
verſtorbenen Bauergutsbeſitzer Franz Wagner, welcher 
im Jahre 1806 zum Militair eingezogen und als 
Kriegsgefangener mit nach Frankreich transportut wor⸗ 
den iſt, wird, da er ſeit jener Zeit von feinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, im Aus 
trage feiner naͤchſten hleſigen Blutsverwandten, fo wie 
deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichts-Amte binnen 
9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 30ſten 
Januar 1833 Vormittags 9 Uhr in der Gerichts 
Kanzlei zu Ober-Pomsdorf anberaumten Termine pers 
ſoͤnlich oder ſch iftlich zu melden und alsdann das 
Weitere zu gewärtigen, mit dem Verwarnen: daß 
wenn ſich Niemand melden ſollte, der Verſchollene 
für todt erklärt, ſeine etwanigen unbekannten Erben 


C 


aber mit ihren Anſpruͤchen an fein circa in 50 Rtöl. 
beſtehendes Vermögen praͤclubitt und ſolches den ber 
kannten Anverwandten aus geantwortet werden ſoll. 
Frankenſtein den Aten April 1832. 
; Das Gerichts Amt Ober⸗Pomsdorf. 


Auction in Altſcheitnig. 

Auf den 16ten Juli c. Vormittag um 9 Uhr und 
Nachmittag um 2 Uhr werden wir den Nachlaß ber 
Coffetier Krauſeſchen Eheleute in No. 15. hieſelbſt, 
beſtehend in Gold-, Silber, Kupfer, Zinn, Meſſing⸗ 
und Porzellan⸗Geſchirr, Uhren, einer bedeutenden Quan— 
titaͤt Federbetten, Leib, und Tiſchwaͤſche, männlichen und 
weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeräthen, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. Altſcheitnig den 11ten Juli 1832. | 
Die Ortsgerichte. 


Spiegel- Auction. 

Es ſollen Dienſtag den 17tem Juli fruͤh um 10 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr auf der Schmiedebruͤcke 
im goldnen Zepter mehrere Zuckerkiſten-Trumeaux, Saͤu⸗ 
len- Spiegel von verſchiedener Groͤße meiſtbietend ver— 


ſteigert werden. 
Wohl, Auctions-Commiſſarius. 
\ ESG ET ehesten nern nun chemie 


Guts, Verkauf! 

Wegen Familien- Verhaͤltniſſen iſt ganz in der Naͤhe 
von Breslau ein Gut, welches circa 1000 Magdeb. 
Morgen Waitzenboden erſter Klaſſe und 120 Magdeb. 
Morgen ſehr ſchoͤne Wieſen enthält, den Zeit Verhäͤlt— 
niſſen angemeſſen zu verkaufen, oder gegen ein hieſiges 
Haus zu vertauſchen. Das Nähere beim Commiſſionair 


S. Maͤhl, Schubruͤcke No. 55. 


De eee 


>> 


VERLEGEN 
Das Dominium Hochbeltſch bei Hernſtadt 
bietet einen 4 Jahr alten, ſchoͤnen, ganz Fehler 
freien, daher frommen und zur Zucht tauglichen 
Stamm⸗Ochſen für 50 Rthlr., fo wie 2 Er, erſt 
gewonnene daher ganz ausgewachſene Lamm Wolle, 
aus einer feinen Heerde, für Zeit gemaͤßen Preis, A 
zum Erkauf an. 5 
FFF 
Vor dem Nicolais Thore Friedrich Wilhelm Straße 
"Me. 18 und 19 iſt der Gaſthof zu den 4 Linden aus 
freier Hand zu verkaufen. Die näheren Bedingungen 
ſind zu erfahren auf der Katharinen⸗Straße Nr. 4, im 
zdeiten Stock. 
f Verkaufs » Anzeige, 
„Eine ſchuldenfreie Beſitzung iſt veraͤnderungswegen 
billig zu verkaufen. Das Nähere Schweidnitzer Anger 
Gartenſtraße No. 9. 
Kalk Verkauf. 
der Kalkbrennerei bei Gruͤneiche iſt vom 14ten 
i. e. an, die Tonne gut gebrannter Kalk A 1 Kthlr. 
15 Sgr. zu haben. 
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durch ein Werkchen 


Blumen Verkauf. 

Veraͤnderungshalber iſt beim Gärtner Nickel, Ro 
ſenthalerſtraße No. 1. eine auserleſene Sammlung von 
circa 700 Stuͤck Topf-Nelken zu einem ſehr billigen 
Preiſe, jedoch nur im Ganzen, zu verkaufen. Da die 
Bluͤthezeit begonnen, ſo wuͤrde deren Werth um ſo un⸗ 
bezweifelter anzuerkennen ſeyn. N 
Musikalien - Anzeige. 

So eben ist im Verlage des Unterzeichneten 
erschienen und durch alle solide Buch- und 
Musikalien-Handlungen zu erhalten: i 

F. W. Berner, Hymne für vier Männer- 

stimmen: „Der Herr ist Gott“, mit 
willkührlicher Begleitung der Blas- In- 
strumente. Original-Partitur, nebst vom 
Herrn Ober- Organist Köhler hinzuge- 
fügter Orgel- oder Pianoforte- Beglei- 
tung, als Ergänzung der Blas-Instru- 
mente. Der nachgelassenen Werke Nr. 1. 
Preis 20 Sgr. 

Es wird den vielen Freunden und Verehrem 
des verstorbenen Berner angenehm seyn, hier- 
überliefert zu erhalten, 
welches ihnen das Andenken an denselben zu 
erneuern im eigentlichen Sinne des Worts im 
Stande ist. Zu oft ist diese Hymne gehört, als 
dals ich dem Werke des geachteten Berner noch 
Lob zu reden nöthig hätte. 

Breslau, im Juli 1832. 

Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien. Händler, 
(Ohlauerstraſsc). 


Berichtigung. 

Man hat zu verbreiten gewußt: ich wolle meine Lehr⸗ 
anſtalt eingehen laſſen. Vielleicht. gab die Beendung 
meines 25 jährigen Wirkens als Lehrer jenen mir ſo 
Wohlwollenden Veranlaſſung ſich im falſchen Schließen 
zu üben. Moͤge mir Gott noch einmal 25 Jahre 
ſchenken, um für die Jugend Breslau's eben fo nuͤtzlich 
wie bisher zu wirken, iſt mein täglicher Wunſch. 

G. Bog. 


F Se 
Franzoͤſiſches couleurtes Velin⸗Papier 
in achtzehn verſchtedenen der beliebteſten Farben Tönen 

zu Correſpondence, 
desgleichen in Median und 
nen und Mahlen — 
ſo wie farbiges Canzlei 
empfiehlt 


Royal⸗Format zum Zeich⸗ 


zu feinen Umſchlaͤgen 

die Papierhandlung 

. Noeldechen, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


FCC 

Waaren - Offerte. 75 
Ausgezeichnet schönen, neuen gepress- 
ten Caviar, superfeines Prov. Oel, beste 
franz, Capern und Pariser Moutarde, 
.80 wie auch schönen neuen Schwei- 


zer- und neuen Holländischen Süss— 7 
75 
** 
5 


milch- Käse empfiehlt im Ganzen und 
einzeln 

S8. G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 
eee. .es. 48. 8.58.8-23 


Cigarren » Anzeige. 
Beine Havanna, Dosamygos, Cabannas⸗ Woodwille⸗ 
Fatale und Maryland⸗Cigarren, empfing und offerirt 
ligſt Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Hauſe. 


Brunnen + Anzeige. 

Selter⸗, Eger⸗Franzens⸗ und Eger⸗Salzquelle, 
Marienbader Kreuz“, Ober⸗Salzbrunn und Pull⸗ 
naer Bitterwaſſer erhielt von friſcheſter Füllung 
und empfiehlt billig . 


C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


2 Seegras 
feiſches, trocknes, gereinigtes, iſt wieder angekommen 
und billigſt zu haben, bei f Bi. 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 

e 

Allen meinen werthen Freunden, Kunden und Goͤn⸗ 
nern beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein ſett 23 Jahren auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße im Haufe des Herrn Kaufmann Müller gele⸗ 
genes VerkaufsLocal in die Bude am Ringe (dem gol⸗ 
denen Becher gradeuͤber) verlegt habe und empfehle mich 
mit allen Arten von Steben, Kiſten, Schachteln und 
in dieſes Fach betreffende Arbeiten. Mit der Verſiche⸗ 
rung, meine Arbeiten wie früher zur Zufriedenheit mei⸗ 
ner reſp. Abnehmer zu moͤglichſt billigen Preiſen anfel 
tigen zu wollen, bitte um gütige Beachtung dieſer Anzeige. 

Breslau den 13ten Juli 1832. a 
\ Karl Friederici, Siebmacher⸗Meiſter. 

ekannt machung. 

Heute Montag den A6ten Jul aher ein Fleiſch⸗ 
Ausſchieben bei mir ſtatt „ wozu ich ganz gehorſamſt 
einlade. Sauer, im deutſchen Kaiſer. 

- Anz ei ge. 

Unterzeichneter zeigt ergebenft an, daß heute Montag den 
16ten Juli im ſchwarzen Bär in Popelwitz ein Aus⸗ 
ſchieben gegeben wird. Lange. 


-S-. d 
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Ein Handlungs- Lehrling 8 
findet bei Unterzeichnetem Unterkommen. Vorausgeſetzt 
wird, daß derſelbe ein artiges gefaͤlliges Aeußere, ſammt 
den erforderlichen Schulkenntniſſen und Luſt zu dieſem 
Fache beſitze, beſonders aber von rechtlichen und bemittel ⸗ 
ten Eltern ſey. Briefliche Anfragen werden nur portos 
frei angenommen und auch nur auf Subjecte bemerkter 
Eigenſchaften refleetirt. 

Reichenbach im Juli 1832. . 
A. E. Muͤlchen. 


Verlorne Uhr. 
Am Iten Juli c. hat ein Reiſender in der Krippe 
des Gaſiſtalles des Kretfhams zu Brukſtein Muͤnſter⸗ 


berger Kreiſes eine eingehäufige moderne flache goldne 


Repetir⸗Uhr mit emaillirten deutſchen Zifferblatte liegen 
laſſen. An derſelben war eine goldne Kette von dreizehn 
Relfchen und eben fo viel Knoͤpfchen, desgleichen ein 
in Gold gefaßter Rauch-Topas als Pettſchaft befindlich, 
und darin der Buchſtabe L. ſo wie ein Kranich, der 
auf einem Fuße ſteht und in der Kralle des andern 
eine Kugel hält, eingeſchnitten. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſe Uhr nebſt Kette und Pettſchaft an 
den Kriegs: und Steuerrath Schüler zu Neuſtadt O/S. 
gegen eine Belohnung von 10 Nehlr. abzugeben. 


Anett en. 

Eine hieſige anſtaͤndige Perſon wuͤnſchte gern eine 
ordentliche kinderloſe Frau gegen eine billige Wohnungs⸗ 
miethe aufzunehmen. Die naͤhere Auskunft darüber iſt 
zu erfahren auf der Schuhbruͤcke No. 60. bei der Frau 
Wagnern im Hinterhauſe zwei Stiegen. 

Wohnungen zu vermiethen: 
in der Eliſabeth-Straße in No. 6. 
der erſte Stock, 
beſtehend in 6 heitzbaren Zimmern, 1 Cabinet, Kuͤche 
und Speiſekammer, nebſt dem dazu gehörigen Beigelaß. 

. Im zweiten Stock Fr. 

2 heitzbare Zimmer nebſt Cabinet und Kuͤche; beide 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere im Tuch-Gewoͤlbe 
daſelbſt. 

Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 

Ein Stall bald und zwei Staͤlle zu Michaelis, Jun⸗ 
kern⸗Straße Nro. 3. ; 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: 


I Poln. Courant 


Roth, von Nikoline. — Im goldnen Zepter: Herr 
Ofockt, Ontsbef., von Chwalikewiee. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Methner, Gutsbeſitzer, von Simmelwitz. — 

m goldnen Schwerdt: Hr. Baron v. Eekardſtein, 
Jabrikant, von Berlin; Hr. Korche, Kaufmann, von Hirſch⸗ 
erg; Hr. Riedel, Kaufmann, von Iſerlohe; Hr Streit, 
Kaufmann, von Wuͤnſchendorff; Hr. Apelt, Handelsmenn, 
von Beerberg. — Im weißen Storch: Hr. Weigert, 
Wundarzt, von Berlin; Hr. Wechſelmaunn, Kaufmann, von 
Mislowitz; Hr. Adler, Kaufmann, von Sohrau: Hr. Sache, 
Kaufmann, von Guttentaag; Hr. Nothmann, Kaufmann, von 
Gleiwitz; Hr. Laband, Kaufmann, von Sebrau; e. Dauzi— 
ger, Kaufmann, von Mislowitz; Hr. Manheimer, Kaufm., 
von Beuthen. — Im rothen Hirſch: Hr. Schrinner, 
Dr. Oſtertag, Kaufleute, von Glogau. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Neywer, Kaufmann, von Silberberg. — 
Ju der großen Stube: Hr. Kahl, Kreis⸗Vikar, von 
Freiſtadt; Hr. Marks, Stadtrichter, von Wartenberg. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Weniger, Ober⸗Arzt, von 
Ottmachau. — Im Privat⸗Logts: Hr. v. Woykvwsky, 
von Poblsdorff; Hr. Kromrey, Salz-Inſpector, von Brleg, 
beide Hummerei No. 3; Hr. Schulze, Stadtrichter, von Pit: 
ſchen, Nieolaiſtraße No. 7. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 14. Juli 1832. 


Pr. Courant. 


e Wechsel -Gourse, 


— — 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 
Hamburg in Bunco | a Vista — 
T7777 AA — 
PPC ĩ˙ꝛmAAAA˙ð ̃ ũvun — 
London für 1 Pfd. Sterl.\ 3 Mon — 
Paris für 300 Fr.. | 2 Mon — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista — 
Daa. a 5 
Augsburg 2%. — 
Wien in 20 Ar. | aVista — 
Do ne. ae 2A Mose, — 
Berlin 4 Feta 99% 
Ds 2 mon 991%, 


Geld - Course. \ 
‚Hollünd. Rand-Ducalen 
Kaiserl. Ducaten ..:. 
Friedrichsdor » ..+ » 
Lowsdor .*. 


— ** 


Geld} 


903 
Breslauer Stadi-Obligationen 4% 10 da 
Ditto Gerechti. keit ditto .. 4 72 91 — 
Hollünd. Runs et Cerigſicate— —— 
Wiener Hiul. Selene 1 
Dito Metall, Obligationen 5 91 
41 Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 — 793 
Dito Bund ollen al EEE 


Ditto dito 500 Rral 4107 — 
Ditto dito. - 100 KC. 44 — — 
Neue Warschauer Efuudbr. 4 — 168452 
Polhisoſie Partiul- O lig. — 54% — 1 


Am raten: Im goldnen Baum: Hrn. Gebrüder 
v. Taylor, Gutsbesitzer; Hr. Graf v. Herberſſein, Kämmerer, 
Hr. Wirthſchafts⸗Director, beide von Oppatowiez. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. v. Fock, Oderforſtmeiſter, don 
Poſen; Hr. Günther, Geheimer Ober⸗Baurath, von Berlen; 
Hr. Heidfeld, Regierungsrath, von Oppeln. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Speronsky, Geheimer Rath, von Der 
tersbung; Hr Kahn, Mechaniker, von Wien; Herr Gra⸗ 
bawsk', Gutsbeſ., aus Polen r Bugezin , 7 Du⸗ 
hin, Partiknliers. ven cen, . . Sibel, Finmohnen; 
Se. „ tan, Doktor, beide von W'ſchau. — Im new 
ben Adler: Hr. v. Lesti, Gurspächter, von Orzechowosto. 
— Im Rautenkranz: Hr. Moritz, Jufiz⸗Commiſſ., von 
Schheidemühl. — Im blauen Hirſch: Frau Gräfin 
v. Mielzynska, von Poſen. — Il 2 goldnen Loͤwen: 
Hr. Toͤpler, Seminarlehrer, von Bruͤhl; Hr. Richter, Kauf⸗ 
mann, von Oppeln. — In der großen Stube: Herr 
v Griybowski, von Kempen; Hr Krauſe, Apotheker, vom 
Ktotoſchin. — In der goldnen Krone: Hr Franks, 
Kalkulator, von Jaroein. — Im Privat, Logis? Hr. 
Baron v. Lingk, Obriſt⸗Lieutenant, von Schoͤnbankwitz, At 
büſſerſtraße No. 61; Frau Generalin v. Herzogenderg, von 
Wien, Schuhbruͤcke No. 35. 


. Courant. | 
Effecten - Course. 1% 


. 
S 
* 
’ 
4 


Staats-Schuld-Scheine .... 4 94 ½] — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 
Düto ditio von 1822. 5 
Danziger Stadt-Oblig. in Thlr. 
Churmärkische dition 4 
Gr. Herz. Pasener Hfundbr. 4 


— 


Schtes, Pfundbr. von 1000 Rthl. 4106 — 


— — 


Den ie ne 


Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 14 Juli 1832. . 
| Höher: | Mittler: Niedrigfier: 
Weiten 1 Rtblr. 20 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 14 G. > Pf. 
Roggen 1 Kehle. 18 Sgr. pf. — 1 Oktolt. 13 Sgr. = Pf — 1 Atblr. 8 Sgr. = P.. 
Gerte 1 Rthlr. * Sgr. 2 Pf. — 2 Rthlr. = Sgr. * Pf. = Kthlr. = Sgr. 7 Pf. 
Hafer Pr Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — & Rthlr. 25 Sgr. = Pf. Aa Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


— ¼ t: — — ́ —¼ũẽ 
N Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb, 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt anch 


auf allen Königl. Poſtämteru zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Ku niſch. 


